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Seit wie langer Zeit wird Ackerbau getrieben? 
i (Fortſetzung u. Schluß.) 

Nachdem wir die allmäligen Einwirkungen der Zeit auf die Um⸗ 

änderung der Erdoberfläche betrachtet haben, ſchließen wir nun damit, 

\ Folgerungen binſichtlich der älteſten nachweisbaren 
Exiſtenz der Menſchen aus den Reſultaten der Forſchungen der Geo⸗ 
logie und der Paläontologie zu ziehen. 

Wenn wir dadurch in Widerſprüche mit Meinungen gerathen, 
welche ſich allein nur auf die Bibel, und zwar auf die nicht einmal 
recht verſtandene Bibel gründen, ſo iſt das nicht unſere Sache. 

Die Wiſſenſchaft läßt ſich einmal keine Vorſchriften machen, und 


wohin wir gerathen, wenn dieſelbe zur Umkehr gezwungen wird, 


ſehen wir jetzt täglich und ſtüͤndlich. 5 8 
Obne freie Forſchung giebt es überhaupt keine Wiſſenſchaſt. 
Wir hoffen durch dieſe Auszüge aus den fo intereſſanten Studien 


unſeren Leſern nur Angenehmes gebracht zu haben, und ee 


nur, daß uns der Raum Einhalt gebieter. ; 


Das Alter des Menſchengeſchlechts. 

Das Alter der nachtertiären Zeit und alſo das Alter des Menſchen⸗ 
geſchlechts auf der Erde, ſoweit in den entsprechenden Erdſchichten 
bisher die Spuren ſeines Daſeins enideckt worden find, berechnet 
Sir Charles Kyell auf 224,000 Jahre, wobei die Möglichkeit, ja 
die Wahrſcheinlichkeit keineswegs ausgeſchloſſen bleibt, daß noch in 
weit, weit älteren Theilen der Erdrinde bei fortgeſetzter Forſchung 
und Aufmerkſamkeit die Spuren menſchlichen Daſeins zu entdecken 
ſein werden. 

Das Alter der verſchiedenen, der nachtertiären Zeit vorhergegan⸗ 
genen Tertiör⸗ und Secundär⸗Schichten bis hinunter zu den älteſten 
verſteinerungsführenden Schichten der Primär⸗Periode und dem „Ur: 
erdgürtel“ von Barrande verhält ſich ähnlich wie das Quadrat der 
Entfernung und dürfte mithin auf 8,000,000, 000,000,000 Jahre 
zu berechnen ſein. . 

Wir haben es hier jedoch zunächſt nur mit der bis jetzt bekannten 
Menſchenzeit, alſo mit einem verbältnißmäßig ſehr jungen Zeitalter 
von nur 224,000 Jahren zu thun. i ; 

Als Mapftab bei der Berechnung deſſelben nimmt Lyell ein 
Emporſteigen, reſp. Niederſinken des Feſtlandes von 2½ Fuß in 
100 Jahren und alſo einen Durchſchnitsſatz an, welcher den während 
der hiſtoriſchen Zeit in den verſchiedenſten Theilen der Erde ge⸗ 
machten Beobachtungen entspricht, von welchen wir bereits, bei Ge⸗ 
legenheit der Beſchreibung der Eieperiode, einen großen Theil von 
Beispielen aufgeführt haben. Der Leſer wolle ſich ferner erinnern, 
wie das Vorkommen von Meereswaſſer⸗Petrefacten in verſchiedenen 
Höhen des Feſtlandes und das Voikommen der „nördliches Eistrift, 
Blocklehm oder Diluvium“ genannten Meetedablagerungen einen 
Moßſtab dafür bieten, wie viel das Feſtland aus dem Meere empor: 
gestiegen, gefunken und wieder geſtiegen iſt. Der Leſer wolle ſich 
ſchließlich der zuletzt beſchriebenen Norfolkklippen erinnern, in welchen, 
unmittelbar auf einer Tertiärſchicht und unmittelbar unter dem noͤrd⸗ 
lichen Eistrift, der alte Wald don Cromer liegt, welcher die Zeit; 
genoſſen des Menſchen, die vorweltlichen Rieſenelephanten Mammuih, 
E. antiquus und E. meridionalis enthält. Das Umtauchen von 
Wales würde nach dem angenommenen Maßſtab von 2 ½ Fuß im 
Jahrhundert 56,000 Jahre erfordern, wenn wir daſſelbe nach Map: 
gabe der Muſcheln aus der Eiszeit auf 1400 Fuß ſchätzen, und 
nach Prof. Ramſay, deſſen Forſchungen noch fernere 800 Fuß hin⸗ 
zufügen, einen Zeitraum von 88,000 Jahren. Dieſelbe Zeit würde 
auch die Wiedererhebung in Anſpruch nehmen. Aber wenn das Land 
u der zweiten Feſtlandperiode, wie nachgewieſen, 600 Fuß über 
feine jegige Höhe emporſtieg und eben fo viel wieder ſank, ſo kommen 
weitere 48,000 Jahre hinzu und das Ganze ergiebt dann jene 
324,000 Jahre, welche wir oben als das Alter der nachtertiären 
Zeit und das bisher bekannt gewordene Alter des Menſchengeſchlechts 
auf der Erde bezeichnet haben. 

Als Urſachen jener ununterbrochenen hunderttauſendjährigen 
Schwankungen des Feſtlandes haben wir — im Sinne, der bisher 
landläufig geweſenen Anſchauungen über den Organismus der Erde 
— die zuſammenziehende Kraft der Kälte und die ausdehnende Kraft 
der Wärme, auch die andauernden Einflüſſe kalter und warmer 
Meereöftrömungen bereits angeführt. Es gehören ferner dahin ſo⸗ 
genannte chemiſche Urſachen und das, was ſich auf der Erdoberfläche 
als Erdbeben und Vulcanausbruch äußert, ſowie die warmen und 
kalten Quellen, welche ununterbrochen Aufdjungen aus dem Erd- 


innern an die Oberfläche mit ſich führen. Der ungeheure Druck, 


Redigirt von G. Bollmann. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


welchen die oberen Erdſchichten auf die unteren üben, bei gleichzeitig 
innerer Umſetzung und Kryſtallbildung mit Nachziehung chemiſch ver⸗ 
wandter Stoffe, laſſen die Erdrinde einer andauernden inneren Vers 
wandlung (deren Reſultate um ſo auffälliger werden, je tiefer eine 
Schicht liegt), und einem nie ruhenden Stoffwechſel unterliegen, von 
dem man vordem fälſchlich glaubte, daß er den auf der Erde (oder 
vielmehr in der Erde, auf dem Grunde ihres Luftmeeres“) lebenden 
Organismen allein angehöre, — wenn auch jene allmäligen Ver⸗ 
änderungen im Erdinnern erſt in unendlichen Zeiträumen auf der 
Oberflache bemerkbar werden, „denn Jahrtauſende find vor Ihm 
wie ein Tag, der geſtern vergangen iſt, und wie eine Nachtwache“ 
— und das iſt der „Tag“, den wir unter einem „Schöpfungstage“ 
zu verſtehen haben! 

Hätte z. B. der Pharao, zu deſſen Zeiten Moſes lebte, jene 
egyptiſche Expedition zur Erforſchung und Umſchiffung der Säulen 
des Hercules ausgerüſtet, und hätte dieſe Expedition das Thal der 
Somme erreicht und daſelbſt in der Gegend von Abbeville zum An⸗ 
denken einen Obelisken aufgerichtet, ſo würden deſſen Fundamente 
wohl ziemlich genau dieſelbe Lagerung in der Erde einnehmen, wie 
wenn man denſelben erſt heute errichtet hätte. Wenn dieſe alten 
Egypter und Zeitgenoſſen des Moſes dabei tief genug gegraben 
hätten, um einige der vorweltlichen Elephantenzähne heraufzubringen, 
ſo würden fie leicht bemerkt haben, daß dieſelben von den Zähnen 
ihrer afrikaniſchen Arten verſchieden ſeien, und daß die vielen anderen 
noch dabei liegenden Knochen dieſelbe Verſchiedenheit gegenüber 
den damals das Thal der Somme und das Thal des Nil bewoh⸗ 
nenden Thieren zeigten. Die Feuerſteinwaffen würden alsdann in 
dem alten Kies gerade ſo wie heute gelegen haben, und die einzige 
geologiſche Unterſcheidung zwiſchen damals und jetzt wäre eine ge⸗ 
vngere Dicke des die Somme einſchließenden Torfs geweſen; feine 
oberen Schichten würden nicht wie heute celtifhe und römiſche Alter⸗ 
Abümer enthalten, ſondern das Thal würde weſentlich denſelben Ans 
blick geboten haben, wie zu der Zeit, da die Römer Gallien unter: 
jochten. Verhält ſich die älteſte bisher bekannte Menſchenzeit zur 
Zeit des Moſes wie 221,000 zu 3000, ſo entſprechen auch die un⸗ 
geheuren geologiſchen Veränderungen, welche feit jener frühen Zeit bis 
auf Moſes und die Römer im Thal der Somme vor ſich gegangen 
ſind, einem Zeitalter von 221,000 bis 222,000 Jahren, während 
die unerheblichen, geologiſch kaum erwähnenswerthen Veränderungen, 
welche ſeit Moſes reſp. den Römerzeiten daſelbſt vor ſich gegangen 
find, ebenſo genau einem Zeitabfhnitt von nur 3000 reſp. 2000 
Jahren entſprechen. Und daß dies der Fall iſt, und daß die egyptiſche 
Prieſterkaſte bereits vor Moſes zu derſelben Erkenntniß gekommen 
war (wenn ſie auch nicht, wie es jetzt, bei der weit allgemeiner 
über die Erde verbreiteten wiſſenſchaftlichen Erkenntniß, den Eng⸗ 
ländern moͤglich iſt, ihre vergleichenden Beobachtungen über das 
langſame Aufſteigen und Niederſinken des Feſtlandes in allen fünf 
Erdtheilen anſtellen konnten und deshalb zur Annahme raſcher und 
allgemeiner Flutbkataſtrophen geneigter waren), daß aber die egyp⸗ 
tiſche Prieſterkaſte bereits vor Moſes dennoch zu derſelben Erkenntniß 
gekommen war, beweiſt einfach die Schoͤpfungsgeſchichte des Penta⸗ 
teuch, denn — wir wiederholen es noch einmal — Jahrtauſende 
ſind vor ihm wie ein Tag, der geſtern vergangen iſt, und ſolche 
Jahrtauſende find es, die einen Tag der Schöͤpfungsgeſchichte bilden. 

Wenn alle Racen des Menſchengeſchlechts von einem Paar ab: 
ſtammen ſollen, ſo iſt für die langſame und allmälige Bildung ſolcher 
Abarten, wie die kaukaſiſche, mongoliſche, rothe und ſchwarze Race 
mindeſtens ein viel längerer Zeitraum erforderlich geweſen, als irgend 
eines der bisherigen gewohnlichen chronologiſchen Syſteme enthält. 

So weit unſere Geſchichte reiht, find Mohren, Semiten und 
Japhetiten innerlich und äußerlich von einander unterſchieden geweſen 
und die noch weit älteren Wandgemälde egyptiſcher Tempel zeigen 
uns die Phyſiognomien des Negers, des Juden und des Kaukaſiers 
ſo treu und in einem ſo ſtarken Gegenſatz abgebildet, als ob die 
Porträts erſt geftern gezeichnet worden wären. f 

Allerdings iſt z. B. an den Negern, nach ihrer Ueberſiedelung 
aus den Tropen in das gemäßigte Klima von Virginien (und Jahr⸗ 
bunderte langem Aufenthalt der Race daſelbſt unter der Herrſchaft 
des weißen Menſchen) eine leichte Abänderung an dieſen Negern be⸗ 
obachtet worden, aber wenn die verſchiedenen Racen alle von ein 
und demſelben Paar abſtammen ſollen, fo müſſen wir einen unge: 
heuren Zeitraum zugeben, während deſſen Verlauf der lang fortge— 
ſetzte Einfluß beſonderer Umſtände zu Eigenthümlichkeiten Veranlaſ— 
fung gab, welche in vielen aufeinander folgenden Geſchlechtern an: 
wuchſen und auf die Länge durch erbliche Uebertragung ſich weiter 
entwickelten. 

So lange indeſſen die Phyfologen fortfuhren zu glauben, daß 
der Menſch erſt ſeit 6000 Jahren auf der Erde exiſtire, waren ſie 
vollſtändig im Rechte, ihre Zuſtimmung zu der Lehre der Einheit 
der Abſtammung unbedingt zu verweigern. 


) Die Erd⸗Atmoſphäre iſt die uns bekannte äußerſte Erdrinde. Wie die 
Auſter auf dem Grunde des Meeres, leben die Säugethiere auf dem 
Grunde des Luftmeeres. Wie die Fiſche im Waſſer, ſchwimmen die 
Vögel in der Luft; und wie ſich die Fiſche auf dem Grunde des Waſ⸗ 
ſers ausruhen, ruhen ſich die Vögel auf dem Erdboden aus und ſuchen 
daſelbſt ihre Nahrung. Ob oben auf dem Luftmeere noch Weſen 
leben, ſchwimmen und nahrungſuchend tauchen, wie die Schwäne auf 
am: n er, iſt dem Forſchungsgeiſte der Menſchen bisher unbekannt 
geblieben. 


— 
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4. Derember 1873. 


Die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe in den ſchwediſchen 
Lappmarken. 


Wenn in unſeren Breitengraden in Bezug auf klimatiſche Ver⸗ 
hältniſſe, dem Betriebe der Landwirthſchaft gar manche Hinder niſſe 
und Störungen entgegentreten, welche unſere ſüdlicheren Nachbaren 
nicht zu befürchten haben, um ſo merkwürdiger müſſen uns die Er⸗ 
ſcheinungen in den ſchwediſchen Lappmarken vorkommen, welche ſich 
für die Landwirthſchaft unter dem 66 — 680 noͤrdlicher Breite volle 
ziehen, wenn wir bedenken, daß daſelbſt die Mitteltemperaturen für 
Januar — 17,50 C.; Februar — 18,6%; März — 11,4; April 
— 3%; Mai 2,5; Juni . 9,70; Juli + 15,33; Auguf + 
13,6; September ＋ 5,49; October — 2,50; November — 10,980; 
December — 17,20 ſich ergeben.“ 

Man follte glauben, daß dieſes Klima, hier alſo die im Mittel 
unter Null bleibende Temperatur des Polarkreiſes, den Anbau land⸗ 
wirthſchaftlicher Gewächſe unmöglich mache. Winde und Stürme 
haufen häufig, Regen und Schnee fallen in großen Maſſen und die 
Grenze des ewigen Schnee's auf den Fiällen bleibt unter 4000 Fuß 
Meereshöhe. Doch find die Fiällen ſelbſt niedrige Bergzüge und bis 
an ihren Fuß, alſo bis an die Grenze des Waldlandes hebt ſich der 
Boden nur wenig über 1000 Fuß. Auch mildert das Meer auf 
beiden Seiten der Halbinſel im Ganzen das Klima, während die 
großen Seeen die Tages⸗ und Nachttemperatur mehr ausgleichen, 
und die nahen Aecker zwei bis drei Wochen länger gegen die ver⸗ 
wüſtende Kälte ſchüßen. Weſtlicher Wind, der in den Fjällen als 
heftiger Orean raſt, mildert und reiniget die Luft im Sommer 
meiſt zu klarem Wetter, während er auf der norwegiſchen Seite die 
Wolken um die coloſſalen Bergſäulen zufammenhäuft und ſtarke 
Niederſchläge veranlaßt, bringt er auf der ſchwediſchen Seite ſelten 
Regen und im Winter ſelbſt Thauwetter, einen Uebergang von 30° 
Kälte auf 2—4 Wärme, fo daß der Schnee zu ſchmelzen beginnt, 
während die Thäler noch ſtarren, auf den Bergen Frühlingsluft 
weht. Oſtwind dagegen, Südoſt⸗ und Südwind bringen meiſt Regen. 
Voller Nordwind begleitet gern die ſtrengſte Kälte des Winters, 
unter der der Erdfroſt eine Elle eindringt, das Eis bis drei Fuß 
dick wird und der Schnee bis drei Ellen hoch liegt. Am ſchäd⸗ 
lichſten und mit größter Gewaltſamkeit raſend iſt der Nordoſtwind; 
er pflegt im Frühling über ganz Norrland zu fegen und bringt, 
wenn er länger in den Sommer wüthet, ſicher ein Mißjahr. 

Es läßt ſich hiernach, zumal die Nähe von Sümpfen dem Acker⸗ 
bau bekanntlich ſchädlich iſt, ein Erfolg und eine Fruchtbarkeit des 
Bodens kaum erwarten, wie ſie gleichwohl vorhanden und durch 
langjährige Erfahrungen erwieſen iſt. 5 

Man baut Getreide noch unter 68“ n. Br. mit gutem Erfolg und 
mehr als 1500 F. über dem Meere; Roggen einen Grad niedriger 
und 1100 Fuß Elevation; Hafer unter 67“, Weizen unter 66° und 
noch 1000 Fuß Seehöhe. Erbſen und Wicken gedeihen ebenſo hoch, 
Rüben halbe Pfunde ſchwer und Kohlrüben unter 689% und bis 
1600 Fuß Seeboͤhe, Paſternak, rothe Rüben, Zuckerrüben, Zucker⸗ 
erbſen, Kohl, Hanf, Flachs noch unter 67“ und über 1000 Fuß 
Seehöhe, Klee, rother und weißer, bis 699, Kartoffeln aber überall 
vortrefflich bis in den 68.“ und 1600 Fuß Seehöhe. Gewiß eine über: 
raſchende Fruchtbarkeit und Reichhaltigkeit der Gewächſe. 

Dabei werden Aecker und Wieſen nur jedes zweite Jahr ger 
düngt, und die Ernten geben das fünfte und achte Korn, zuweilen 
mehr, in Avikkjokk z. B. in guten Jahren das zehnte Korn, Kar⸗ 
toffeln bis 20fache Frucht. 

Die Erklarung für die überraſchend günſtigen Erfolge liegt haupt⸗ 
ſächlich in der bewundernswürdig, wenn nicht beiſpiellos ſchnellen 
Vegetation dieſer Gegenden. In Avoikkjokk ſchoß die Raſenſchmele 
— Aira caespitosa L. — in ſechs Wochen mannshoch auf; nörd: 
licher Eiſenhut — Aconitum septentrionale L. — 4 Ellen hoch 
in einem Monat; ſchmalblättriger Weidrich — Epilobium an- 
gustif. L. — eben ſo ſchnell mannshoch an warmen Waldſtellen, 
welche Höhe er bei uns fait nie erreicht. Im Küſtenlande wurde 
Dr. Dulk verſichert von dem Leiter einer landwirtbſchaftlichen Station, 
(Tafole bei Umea), daß Gerſte bei ihm nach feinen vorjährig an⸗ 
geſtellten Meſſungen drei Decimalzoll in 24 Stunden treibe, und 
Roggen über 7 Fuß hoch wachſe. Im Herbſt entweicht dann eben 
fo ſchnell die Treibkraft aus dem Boden. In wenigen September: 


tagen ſieht man die Blätter ihre Farbe verlieren, das Gras dürre 


und vollſtändig fahl werden. Auch muß innerhalb acht Tagen aller 
Same gefäet fein. Die Pflanze, einmal erweckt, ſchläft hier nicht 
mehr, wenn auch die Sonne unter den Horizont tritt, ſondern hört 
nicht mehr auf zu wachſen. In allen Fjällthälern iſt die Vegetation 
eine rapir.. Man ſäet z. B. den 1. Juni und am 10. Juni 
bricht die Saat hervor, ſetzt am 20. Juli die Aehren an und kann 
Mitte Auguſt geerntet werden. Linné berichtet von ſeiner Reiſe in 
Lappmarken im Jahre 1732, daß man in Purhijaur den letzten 


Mai geſäet und den 28. Juli geerntet hatte — was einen Kreis⸗ 


lauf von nur 8 ½ Wochen giebt. Dabei wird freilich das Korn 
nicht ſelten, bevor es völlig reif iſt, eingeheimſt, je nachdem ein uns 
bedeckter Himmel die ſogenannten „Eiſennächte“ gefährlich erſcheinen 
läßt. Der 24. Auguſt gilt als letzter Termin, vor welchem alle 
Frucht, außer der Kartoffel, geborgen ſein muß. Mißernten und 
plötzliches Erfrieren ſind auch nicht allzu ſelten, doch, wie man nach⸗ 


) Wir haben hier die Aufzeichnungen des Dr. A. Dulk zu Grunde ge⸗ 


legt, die derſelbe im „Auslande“ pro 1873 Nr. 15 mittheilt. 
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gewieſen hat, ſeltener als im Küſtenlande und in manchen ſüdlicheten 
Theilen Schwedens, und kann man ſicher rechnen, daß durch Hinderung 
der ſich verbreitenden Moosgewächſe und Ausrottung der nächſten 
froflbringenden Sümpfe dieſer Mißſtand noch bedeutend verringert 
würde. Eine Verbeſſerung des Klimas iſt in der Nähe des Küſten⸗ 
landes, wo Ackerbau und Erdarbeiten zur Entwäſſerung in größeren 
Dimenſionen ausgeführt wurden, erwieſen worden. 

Wie dem auch ſei, die Culturfähigkeit der Thäler und Wälder 
der Lappmarken iſt eine nunmehr erwieſene Thatſache, und das ab⸗ 
ſchreckende Klima von faſt acht Wintermonaten iſt kein Hinderniß 
für Ernährbarkeit und Gedeihen einer kräftigen und relativ bedeu⸗ 
tenden Bevölkerung. Das Klima iſt, was den Menſchen betrifft, 


ein ganz merkwürdig geſundes, wohlthätiges, und der Arzt, der, nur 


im Küſtenlande angefiedelt, jährlich zweimal Winters in die Lapp⸗ 
marken reift, findet wenig zu thun. Frauen und Kinder ſah Dr. 
Dulk unter dem Schneeſchmelzen des Junimonats baarfuß gehen, 
und eben ſo wieder im September nach reichlichem Schneefall. Auch 
iſt der Tod in hohem Alter hier durchaus das Gewöhnliche. Eine 
alte Frau in Aviktjokk, nach ihrer Ausſage nur wenige Jahre von 
hundert entfernt, mit großen, klaren, blauen Augen und wohlgtord⸗ 
neter Sprache und Ideenwelt, von großer ſchlanker Statur, ging 
ſtets ohne Krücke und in dem ſanften, aller Welt dort gewohnlichen 
Schritte, wie die andern noch in den Wald, und bei einer Tem⸗ 
peratur unter Null noch in gewoͤhnlichem Hauskleide. Aber auch 
an ſich ſelbſt und anderen, offenbar‘ weniger an Strapazen gewohnten 
Reiſenden hat Dr. Dulk mit Verwunderung das leichte Ertragen 
des arg und gefährlich erſcheinenden Klimas mannigfach conſtatiren 
konnen. 

Die Luft iſt von einer merkwürdigen durchdringenden Kraft und 
Friſche, das Waſſer ſchöͤn und rein, und ſelbſt in den gewöhnlichen 
Moräſten obne Bedenken trinkbar. Dafür zeugt auch das Vieh, 
das man noch in Schnee, Näffe und Froſt Nachts campiren läßt, 
beſonders die Pferde, denen man ſchon Ende Mai den Laufpaß in 
Wälder und Berge giebt, und die erſt Ende September, wenn der 
Schnee und das Welten der Vegetation ihnen die Nahrung ent 
ziehen, aus der hochgelegenen, kalten Wildniß wieder heimkommen, 
rund und kräftig, mit leichtem und ſtolzem Gange. 

Daß alſo Viehzucht und Ackerbau in den Lappmarken einen fo 
spärlichen Aufſchwung nehmen, iſt nicht zumeiſt der Bodenbeſchaffen⸗ 
heit und dem Klima zuzuſchreiben, ſondern der Armuth an Cultur⸗ 
mitteln; zunächſt dem Mangel an Bevölkerung, dem abzuhelfen ein 
neuerlich erlaſſenes Einwanderungsverbot in noch fernere Ausſicht 
ſtellt, während die meiften Kuchſpiele nicht zehn Einwohner auf die 


Quadratmeile haben; ſodann dem Mangel an Communications ⸗ 


mitteln und der irrationellen Wirthſchaft, welche mit den gegebenen 
Naturmitteln des Landes getrieben wird. 
Es erübrigt uns noch einiges über die Wälder zu verzeichnen, 


wobei wir bemerken, daß die eigentlichen Wälder der Lappmarken 


die Tanne und die Fichte bilden, die ſich in das Waldgebiet theilen, 
je nach der Erdart wechſelnd gemiſcht. Die Tanne, welche frucht⸗ 


baren, nicht der dürrenden Sonne ausgeſetzten Boden liebt, Nebt 


gern in ſchattenreichen Lagen, an der Nordſeite der Berge, an kalten 
Bächen, in tiefen Thälern, am üppigften, wo Thon mit ſchwerer, 
ſumpfiger Dammerde gemengt iſt; die Fichte dagegen ſteht gern auf 
der Südſeite der Berge, an den Gebirgsabbängen gegen das Flach⸗ 
land hin, in niedrigen Lagen, auf mebr trocknerem, ſandigem Boden. 
In Bezug auf die Ausdauer beider Baumarten auf Kälte, wird 


angenommen, daß beide als gleich zu betrachten ſind. Die im 


Fichtenwalde am allgemeinſten vorkommenden Pflanzen ſind Erica 
vulgaris, Vaccinium Mrytillus, Empetrum nigrum, Arbutus uva 
ursi, Salix livida, caprera, Carex globularia und das Rö nnthier⸗ 
moos, während der Tannenwald am allgemeinſſen hervorbringt 
Aira montana, Festuca ovina, Epilobium angustifol., Blaubeeren, 
Preißelbeeren, Geranium sylvaticum, Pyrola und jede Art von 
Laubmoos. Außer den genannten beiden Nadelholzarten enthalten 
die Wälder gleichſam als Beigabe nur Espen, Erlen, Hagedorn und 
Sperberbaum, welche nur wenig benutzt werden; die Espe im Schutze 
der Bergſeiten auf trocknem Boden gedeihend, zu Hausgeräthen, 
Trogen ꝛc., die Erle auf naſſem Boden wachſend, gelegentlich zur 
Feuerung, der Sperberbaum, der in ſchattenreichen Tannenwaͤldern 
ſchlank wächſt und ziemlich boch auf die Berge ſteigt, zu den langen 
Wanderſtäben der Lappen ꝛc. dient. Selbſt Birke und Weide kommen 
als weſentlicher Waldbeſtandtheil nur da in Betracht, wo das Nadel⸗ 
holz hinter ihnen zurückbleibt, oder fie, in Zwerg: und Strauchform 
übergehend, das unentbehrliche Brennmaterial liefern; außerdem dient 
das Laub zur Winterfütterung und die Rinde zum Gerben der Leder. 
Die Birke, welche auf ſandigem aber nicht magerem Boden zu einem 
Umfange von 6 Fuß und bedeutender Höhe wächſt, benutzt man zu den 
Tragebogen der Lappenzelte, zu ibren leichten 10 Fuß langen, hand⸗ 
breiten Schneeſchuhen, zu Schlittengeſtellen, Waffen, Möbeln und Hand: 
werks zeug, ihre Rinde gedoͤrrt zum Aufzünden, in langen Streifen 
geſchält, zum Decken der Wohnbäufer und Ställe, auch zu feſten 
Gefechten, beſonders dem ausgezeichnet praktiſchen Torniſter der An: 
fiedler, ihre Wurzeln zu feinen Geflechten der Lappenfrauen ꝛc. 

Das Einzige, was man gern im Großen treibt, um Land und 
Viehweide zu gewinnen, iſt das Abbrennen von Walofireden, und 
dies geſchieht fo nachläſſig, daß dabei, wie auch faſt jährlich durch 
ſorgloſes Feuermachen in der Sommerdürre, weite Waldſtrecken, ja 
Quadratmeilen verödet werden. Nur der Tannenwald liefert bei 
feinem Niederbrennen fruchtbare Erde, was beim Fechtenwalee nicht 
der Fall iſt und giebt nach dieſer Manipulation drei Jahre hindurch 
eine üppige Weide, ſo dicht mit Aira montana beſetzt, daß man 
fie zu Heu verwenden kann, welches das Vieh begierig frißt und 
dabei mehr als gewohnlich Milch. Butter und Käſe liefert. Handelt 
es ſich nach dem Abbrennen um Ackerland zu schaffen, fo müßten 
die Wurzeln gerodet werden, und dieſe Arbeit ſcheut der Coloniſt 
und überläßt dieſelbe der Natur, nur die Steine trägt er zuſammen. 
Ha man hier von Grascultur, und Ackerbau überbaupt noch ſehr 
beſchränkte Begriffe hat, und dazu die natürliche Trägheit der Be⸗ 
wohner kommt, welche einen erheblichen Zuſchuß durch Wild und 
Filche ohne große Mühe für ihre Ernährung finden, auch überhaupt 
keine weiteren Bedürfniſſe haben, fo Aeht der Fortſchritt in der Cultur 
auf derſelben Stufe wie in den Ueberfiuß ſpendenden Gegenden der 
Tropen. - 

Iſt erſt eine dichtere Bevölkerung vorhanden und vorzugsweiſe 
entſprechende Communicationsmittel, welch letztere jet nur der Winter 
in höchſt unvollkommener Weiſe gewährt, fo ſteht auch dieſen Gegen⸗ 
den eine beſſere Zukunft bevor. Zur Communication bietet jetzt die 
natürliche Beſchaffenheit der Lappmarken nur zwei Mittel, den Walde 
boden und das Waſſer. Von Mitte September tritt Schneebahn 
ein, von October bis Mai auf Flüſſen und Seen die Eisbahn. 
Die Wälder der Lappmarken aber find das Unwegſamſte, was man 
ſich denken kann, faft durchweg ein ſumpfiger wüſter Boden, fo weit 
das Auge reicht. Selbſt der lichte Birkenwald mit feinen Fels⸗ 
feinen, feinem Buſchwerk, feinem Dfanzenwalde (von Sonchus al 
pinus,, Angelica archangelica, Osmunoa Struthiopteris, Aco- 


nitum septenptrionale, von Aira caespitosa, Carduus hetero- 
phyllus, Phleum alpinum, Pos pratensis u. a. m.) iſt oft für den 
Wanderer ſchwer durchdringlich. 

An der Frage des Ackerbaues und der Viehzucht aber hängt die 
ganze Zukunft der Lappmarken, die offenbar eine nicht geringe Wich⸗ 
tigkeit für das ſtandinaviſche Reich ſelbſt hat, und auf die ſich immer 
mehr die Blicke der Bevölkerung Schwedens richten. Die Ausbeute 
der ungeheuren Metallſchäge und des übergroßen Holzreichthums 
hängt davon ab, daß eine ackerbauende, concentrirte Bevölkerung 
das in den Banden einer ſtarren und wilden Natur gehaltene Land 
bewohnbar mache und die unentbehrlichen Kräfte an Menſchen und 
Thieren zu liefern im Stande ſei. 

Den bedeutendſten Verſuch hat die Gellivara⸗Compagnie, ſeit 1864 
eine ſchwediſch⸗engliſche Betriebsgeſellſchaft, unternommen, mit einem 
Areal von ungefähr 100 geogr. Qu.⸗Meilen. Sie hat im großen 
Maßſtabe Gruben, zwei Schmelzoͤfen, vier Eiſenhämmer, Walz 
werke ꝛc. ſammt zehn Waſſerſaͤgewerken und einer großartigen Dampf 
ſäge in Betrieb geſetzt und die Bevölkerung hat ſich in Folge deſſen 
faſt verdoppelt — aber all jene Gruben und Werke ſteben feit lange 
fill, und nur die Sägemühlen find dauernd beſchäftiget, enorme 
Quantitäten von Balken und Brettern zu liefern, die über See 
gehen. 

Im Geiſte der Zeit wäre es, mit allen Mitteln und Ueber⸗ 
windung jeder Schwierigkeit Waſſer⸗Communicationswege und Eiſen⸗ 
bahnen herzuſtellen, um das erlöfte Material oder Product aus zu⸗ 
führen und gleichzeitig Ackerbau und Viehzucht längs dieſer Straßen 
in Blüthe bringen zu können. Es it möglich, daß die neue Ge⸗ 
ſellſchaft, welche den betretenen Weg der früheren in Angriff genom⸗ 
men hat, beſſer prosperiren wird. x F 


Ueber das Verkalben der Kühe in dieſem Jahre. 
Von Thierarzt Haſelbach in Pitſchen. 

Aus den meilten Gegenden laufen übereinſtimmend die Klagen 
über das Verkalben der Kühe da hinaus, daß wohl felten in einem 
Jahre dieſe Fatalität ſo arg aufgetreten ſei als in dieſem, und ſomit 
— es ſich wohl verlohnen, den Urſachen dieſes Zuſtandes nachzu⸗ 
pähen. 

Betrachten wir überhaupt einmal in erſter Reihe die Urſachen, 
welche im Stande find, beim Rinde einen Abortus zu veranlaſſen, 
fo finden wir, daß oft mechaniſche Urſachen, wie Stoßen und Schla⸗ 
gen der tragenden Kühe, Springen derſelden über Hinderniſſe (Grä⸗ 
ben, Zäune, Stallthüren ꝛc. die Schuld tragen. 

Sehr oft aber bedingt die Beſchaffenbeit der Stallungen dieſes 
Uebel, zumal, wenn die Lagerſtellen derart eingerichtet find, daß trat 
gende Kübe mit dem Hintertheile tiefer als mit dem Vordertbeile 
liegen oter ſtehen, wodurch die Bänder der Gebärmutter gedehnt 
und gezerrt werden, was nicht nur Verkalben allein, ſondern auch 
Gebärmuttervorfall zur Folge hat. 

Indeſſen am häufigſten kommt es vor, daß während einer ges 
wiſſen Zeit gleich mehrere Kühe in einem Stalle in kurzen Zwiſchen⸗ 
zeiten verkalben, ſo daß es den Anſchein bei oberflächlicher Betrach⸗ 
tung gewinnt, als herrſche das Leiden ſeuchenarng, zumal auch häufig 
dieſelben Erſcheinungen in den Nachbarorten wahrgenommen werden. 

Trotz der größten Aufmerkſamkeit will es dann oft nicht ge⸗ 
lingen, der veranlaſſ enden Urſache auf den Grund zu kommen, ſo 
daß dann, da einmal eine Urſache gefunden fein muß, ſelbſt der 
gute Mond nicht felten als Veranlaſſer in Anklagezuſtand verſetzt 
wird, wozu freilich dieſer alte Kunde noch freundlich laͤchelnd denken 
mag: „Man laſſe ihnen das kindliche Vergnügen!“ 

Betrachtet man aber in ſolchen Fällen mit einem Vergroͤßrrungs⸗ 
glaſe die Nahrungsmittel, gleich viel, od bei Grün- oder Trocken⸗ 
futter, fo werden wir in den meiſten Fällen kleine, mit bloßem 
Auge kaum ſichtbare paraſttiſche Pilzbildungen der verſchiedenſten Art 
auf den Nahrungsmitteln entdecken, und dieſes find die ſchäͤdlichen 
Kobolde! 

So klein dieſe Schmarotzer in der Regel auf und in den Futter⸗ 
gewächſen find, fo kommen aber auch auf gewiſſen Pflanzen Pilze 
von größeren Dimenſionen vor, fo daß ich z. B. in den Blattſcheide⸗ 
winkeln des Pferdezahnmais dieſelben ſchon in Fauſtgroͤße fand. — 
Dieſelben ſehen in fpäteren Stadien ſchwärzlich aus und entleeren 
als ſchwarzes Pulver ihre Sporen (Fortpflanzungsfaden). 

Zu dieſen Schmarogerpilzen gehort auch das fo bekannte Mutter⸗ 
korn (Secale cornatum), welches nicht nur auf unſerem Roggen, 
ſondern auch auf anderen Futtergräſern noch vorkommt. 

Die winzig kleinen Pilze, welche auf den Futterpflanzen ſonſt 
noch haften, pflegt man gewöhnlich mit „Noſt“ zu bezeichnen, da fie, 
fährt man mit der Hand über ſie hinweg, eine gelbliche, puderartige 
Maſſe in der Hand zurücklaſſen. g 

Und gerade die zuletzt genannte Pilzart findet ſich dieſes Jahr 
ſo häufig auf Winter⸗ wie auf Sommergetreide, ſo daß alſo das 
Rindvieh auch während der Trockenfutterung immer Gelegenheit 
findet, dieſe Paraflten mit der Siede oder mit dem Krummſtroh in 
ſeinen Koͤrper aufzunehmen. 

Wo Weidegang vorhanden und die Pflanzen ſtark „befallen“ 
waren, fand ſchon früher die Aufnahme in den Körper ſtatt. 

Häufig aber figen dieſe ſchädlichen Kobolde auch in und auf 
ſchlechten Raps: und Leintuchen. Solch' verdorbene Kuchen zei⸗ 
gen oft normale und geſund ausſebende Außenflaͤchen, da dieſelben 
nicht ſelten, um fie beſſer verkäuflich zu machen, ſchwach geölt find; 
hingegen zeigen dieſe Kuchen an ihren Bruchflächen unter der Loupe 
deutlich die verhängnißvollen Pilzbildungen von weißlicher oder aſch⸗ 
grauer Farbe. 

Gerade all' dieſe paraſitiſchen Pilzbildungen wirken aber erfah⸗ 
rungömäßig in erſter Reihe nachtbeilig auf die ſchwangere Gebärmutter 
und bewirken faſt ohne Ausnahme das „Verwerfen“, indem durch 
ſie die Gebärmutter zur Contraction veranlaßt wird, und ſo „Wehen“ 
entſtehen, durch die der Fötus aus der Gebärmutter getrieben wird. 

Aus dieſem Grunde wird eben auch das Mutterkorn in der 
Menſchen⸗ wie in der Thierheiltunde bei mangelnden Wehen als 
wehenbeförderndes Mittel ſehr oft, und immer mit gutem Erfolge, 
angewendet. 

Da nun aber gerade im verfloſſenen Sommer alle unſere Futter; 
gewächſe und Halmfrüchte fo ſtark von Pilzen befallen worden find, 
was feinen Grund immer in atmoſphäriſchen Verhältniſſen hat, fo 
it auch bierin allein in dieſem Jahre der Grund zu ſuchen, der 
das ſo maſſenhaft vorkommende Verkalden der Kühe bewerkſtelligt. 

Bei nicht tragenden Thieren bewirken übtigens dieſe Pilzbildungen, 
werden fie maſſenhaft in den Körper eingeführt, Blutzerſezungen in 
Form von Typhus und Milzbrand, und dürfte vielleicht die Ent⸗ 
ſtebung der Rinderpeſt, über welcher ja leider noch ein dichter Schleier 
liegt, auch auf den Genuß gewiſſer Paraſſten zurückzuführen ſein. 

Wie iſt nun aber dem maſſenweiſe auftretenden Verkalben, aus 
den eben angegebenen Urſachen entſtanden, vorzubeugen? Das vor⸗ 


handene Futter muß, wegen Mangel an beſſerem, verbraucht wer⸗ 


den; alſo bleibt nur der eine Weg übrig, nämlich das vorhandene, 


mit Pilzen befallene Stroh und Heu gut auszudreſchen, ſodann die b h 
nöthige Siede mit dem dar gehörigen Miſchfutter (Rüben, Kartofs ö 
feln ꝛc.) einer Fermentation oder einer ſtarken Brühung auszusetzen, 

wobei ein Zuſatz von Salz ſehr gute Dienſte leiſten wird. Ucber⸗ ö 


haupt wird dieſes Jahr das Salz nicht geſpart werden dürfen, will 


man nur einigermaßen den gefährlichen Folgen der Pilzvergiftung 


vorbeugen. 


Schlechte Raps: und Leinkuchen müſſen erſt gar nicht gekauft 
werden, und da beim bevorſtehenden Mangel an Viehfutter Surro⸗ | 
gate doch verwendet werden müſſen, fo greife man lieber zu Mehl⸗ 
präparaten. Beſſer ſind die Viehbeſitzer dieſes Jahr daran, welche 
Schlempe füttern können, da dieſe, recht heiß auf die Siede ge⸗ 
gegoſſen, doch die Wirkung der Pilze vermindern wird. Selbſtredend 
darf aber dieſes Brühmanoͤver nicht in den Krippen vor ſich geben, 
während die Thiere, ſchon hungrig, auf das Futter warten, ſondern 
muß erſt in Bottichen vorgenommen werden, damit die Schlempe 
nur lauwarm in die Krippe gegeben werden kann. 

Was die Folgen der Blutzerfegungen in Folge befallener Futter 
mittel anbelangt, ſo dürften ſich dieſe beim Rindvieh wohl erſt in j 
den Monaten Februar und März ankündigen; bei Schafen in Form N 
von Blutſchlag, beim Pferde als Leberaffectionen ſchon im December 
und Januar. 

Auch für die künftige Kälberaufzucht dürften die Folgen des Ge⸗ 
nuſſes der befallenen Futtergewächſe, welche die Mutter genoſſen, ver» 
hängnißvolle Folgen hinterlaſſen. 

In mediziniſcher Hinſicht kann ich bei Blutvergiftungen in Folge 
der oben erwähnten Urſachen bei Rindern und Schafen nicht warm 
genug den rohen Holzeſſig (Holzſaͤure), Acetum pyrolinguosum, 
empfehlen, jedoch muß ſtets, ſoll mit dieſem Medicamente operirt 
werden, ein Thierarzt zugezogen werden. 


Die Bienenzucht in Defterreih-Ungarn im Vergleich mit 
derſelben in Deutſchland. 
Von Freiherr v. Rothſchütz. 

Die Einführung eines rationellen Bienenzuchtbetriebes durch den Mo⸗ 
bilbau nach Dzierzon in großem Maßſtabe zählt in Oeſterreich wie in 
Deutſchland überhaupt zu jenen Wünſchen, die von ſo vielen anderen 
wichtigen landwirthſchaftlichen Zeitfragen Jahr aus und Jahr ein in 
den Hintergrund gedrängt worden oder, wie der Jahresbericht des 
k. k. öſterr. Ackerbauminiſteriums früher kurz ausſprach, Oeſterreichs 
Bienenzucht ſteht noch auf einer niedrigen Stufe. 

Im genannten Jahre emancipirte man dies Aſchenbröͤdel oder, 
wie die Imker gern behaupten, die „Poeſie der Landwirthſchaft“ in 
fo weit, daß zum. erfien Male die Bienenzucht ſubventionirt und zur 
Hebung dieſes Culturzweiges im Miniſterbudget sub titulo „Fiſch⸗ 
zucht und Bienenzucht“ 2000 Fl. ausgeworfen wurden. 

Das Präliminare für die Fiſchzucht avancirte 1870 ſchon auf 
6000 Fl.; die Bienenzucht, deren national⸗öconomiſche Bedeutung 
man eben nicht genügend würdigte, blieb auf 2000 Thlr. (3500 Fl.) 
Reben, obſchon letztere ein unverhältnigmäßig größeres Capital (bei 
10 Millionen Gulden) zum Betrieb erfordert und in ihrer Entwicke⸗ 0 
lung dem Naturreichthume Oeſterreichs gemäß eine zwanzigfache Ver» 
mebrung leicht ertragen könnte, auch auf die Forderung induſtriöſer 
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Thätigkeit — ich weiſe nur auf andere Länder, z. B. Frankreich, 

bin — von weit ausgedehnterem Einfluß wäre als die Foreirung 

der Fiſchzucht, die nur monopolartig und von großen Körpern bes? 

trieben werden kann. MER 1 
Ich will hier nicht des Näberen den rieſenhaften Nutzen entwickeln, \ 


den ein vergrößerter productiver Bienenzuchtbetrieb für die Lande 1 
wirthſchaft ſelbſt, namentlich für die Sicherheit und Stabilität rei ⸗ | 
fender Cerealien und Obſternten im Gefolge hat, ſondern nur eins \ 
ſach die Thatſache anführen, daß durch die wechſelſeitige Befruchtung "| 
männlicher und weiblicher Blürhen, welche die Biene durch Ueber⸗ N 
tragung des Blüthenſtaubes vollzieht, ſchwerere Körner und auch 
größere Ernten, in Oeſterreich Fechſungen genannt, erzielt werden, 
fo daß z. B. nach Anſiedelung der Bienen von Obſibäumen, und 
beſonders in Gebirgsgegenden, die ſonſt faſt nie oder doch nur 
ſpärlich Früchte anſetzen, nun jährlich ſchoͤne und volle Obſternten 
gewonnen werden. ram { 
Beweis: mehrere Gegenden von Schleſien, Böhmen, Kaͤrnthen, Bl 
Krain, in Oeſterreich, am Rhein, Naſſau, beſonders an der Lahn, es 
Hannover, Baden, Württemberg und ausgezeichnet in Bayern. Man 1 
febe ſich nur um und wird finden, daß in Orten, wo keine Bienen | 
ſich befinden, auch ſelten vieles Obſt zu ſehen iſt. a 
Es war wohl eine Zeit, als Hoobrenk mittelſt Anwendung g 
von Seilen, geſpannt und gezogen über Getreidefelder, durch Neigung 
der Blüthen gegeneinander, die Förderung der Befruchtung anſtrebte, 
welche theilweiſe die Natur durch Winde, Niederſchläge vollzieht, aber 
in welchem großen Maßſtabe die Biene in dieſer Beziebung nützlich 
wirkt und noch mehr wirken kann, das iſt wohl oft angedeutet, aber 4 
fo wenig beachtet worden, als vor ungefähr 100 Jahren die Mah⸗ 
nung — Kartoffeln anzubauen. 5 
Es mochte auch für die Beförderung der Bienenzucht einmal ein 
energiſcher Regent, wie Friedrich der Große, auftreten und die Bie⸗ 
nenpflege gerade fo als große Quelle der Nationalwohlfahrt befehlen { 
— wie er einſt den Kartoffelanbau erzwang. er 
Ueber den Nutzen jener kleinen Subventionen von boher Stelle ö 
koͤnnen wir beſondere Reſultate zur Zeit weder aus Oeſterreich noch 
Deutſchland melden — wenn wir Bayern, wo etwas geſchteht, aus⸗ 
ſchließen. f J 
Der Etat zur Unterſtützung der Bienenzucht in Schleſien betrug 
bisher gerade fo viel, daß der centraliſirte Verein jahrlich ca. 8 Thlr., | 
der nicht eentraliſirte gar nichts erbielt, und dieſe 8 Thlr. find auch 
pro 1872 gar nicht ausgezahlt worden, weil der Centraloerein bie 
erlangte kleine Subvention einſtweilen zu einem Nothpfennige für die 
etwa einſt in Breslau tagende Wanderverſammlung aufzuſparen ſich \ 
gedrungen fühlte. - 
Wie es ſcheint, hat der Mangel an Aufmunterung fogar dahin 
geführt, daß der Schleſiſche Centralverein für Bienenzucht, faſt ein« ö 
ſchlummernd, in den letzten Jahren ſich lediglich auf die Vertheilung 
der Subvention und eine einmalige Sitzung nach 2 Jahren! — 
beſchränkt, und in dieſer wenig beſuchten Generalverſammlung alle 
als ſtimmfähig anſah, welche eben aus Neugierde erſchienen waren. | 
In Oeſterreich hat man aber jetzt das Bedürfniß erkannt, in 
Sachen der Bienenzucht etwas zu tbun, denn im Wochenblatte des 
Ackerbauminiſteriums war geſagt worden, daß eine Abhilfe im Wege 
der Geſetzgebung und durch andere administrative Maßregeln, erfor⸗ 
derlich ſei. Aber die Provinzialſtände thaten nichts, auch der Krai⸗ 
ner Landesausſchuß erwiderte gegenüber dem ‚officiöfen Eingeſtändniß, 
als ihn der vom deutſchen Wanderbienenverein berathene Bienen⸗ 
geſetzentwurf zur Einbringung einer nach localen Verhältniſſen modi⸗ 
fieirten Gejegnovelle unterbreitet wurde: i 
„Man fühle weder das Bedürfniß eines ſolchen Geſetzes, noch 
erwarte man irgend einen Erfolg davon,“ wozu die k. k. Landwirth⸗ 


ſchaftsgeſellſchaft beifügte: er Wehr 


' Oeſterreich⸗Ungarns 1851 auf 1,408,200, während die 1869 vom 


ſich daber auf 1,711,242! (Preußen zählte 7. December 1867: 


105 
Das Stuttgarter Latrinenweſen. 

Als vor etlichen 30 Jahren Stuttgart noch nicht die Hälfte der 
jegigen Bevölkerung zählte und ein betröchtlicher Theil der von Häu⸗ 
ſern bedeckten Flächen noch der Landwirthſchaft, vorzüglich dem Ge⸗ 
müſebau der Stuttgarter und Häslacher Weingärtneröfrauen diente, 
ſtand die Düngerproduction der Stadt noch in einem natürlichen 
Verhältniß zum Verbrauch der unmittelbaren Umgebung; der Bauer 
oder Weingärtner holte gerne zur Nachtzeit den für ihn werthvollen 
Stoff, der den Städter beläſtigte, und häufig erhielt die Hausfrau 
von der Bäuerin noch einen Küchengruß als Entgelt. Mit dem 
Wachsthum der Stadt hat ſich die Production an Dünger mehr als 
verdoppelt, die Gemüſegärten in unſerem Thal find groͤßtentheils 
verſchwunden, und ſchon klimmen die Straßen allerſeits die Höhen 
hinan und fangen an, ſelbſt die Weinberge zu verdrängen. Der 
Düngerverbraudy der Umgebung und die Thätigkeit der nächſtliegen⸗ 


„daß die derzeit geltenden geſetzlichen Beſtimmungen den Bie⸗ 
züchtern ausreichenden Rechtsſchutz bieten.“ 

In Breslau ſteht die Sache ebenfalls ganz auf dem alten Stand⸗ 
punkte. Kreisgerichtsrath Stelzer zu Lauban wurde erſucht, einen 
Geſetzentwurf auszuarbeiten. Derſelbe wurde berathen und wieder 
zur Berathung gegeben — ohne daß etwas geſchehen iſt. 

In Oeſterreich find inzwiſchen ſtatiſtiſche Nachrichten geſammelt 
worden; nach dieſen belief ſich die Geſammtzahl der Bienenftöde 


Petroleum gegen die Kartoffelkrankheit. 


Das Petroleum iſt längſt als ein Zerſtörer von Inſekten, ſo 
wie auch mikroſtopiſcher Wucherungen thieriſcher und pflanzlicher Art 
bekannt. In geiſtreicher Weiſe hat nun Riedemeiſter Verſuche an⸗ 
geſtellt und dieſelben im Wochenblatt der Annalen der Landwirth⸗ 
ſchaft mitgetheilt. 

Er fußte nämlich darauf, daß das Petroleum auch in der gas⸗ 
förmigen Verdunſtung die Paraſiten und deren Keime ertoͤdte; nun 
tränkte er 60 Ellen Baumwollendocht mit Petroleum und befeſtigte 


31. December veranlaßte Zählung den Stand der ſämmtlichen Bie⸗ 
nenvölker dieſſeits der Leitha auf 913,703 bezifferte. 

Daran participiren nach einem als Manuſcript gedruckten ſtati⸗ 
fliſchen Ausweiſe: 
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umgebenen und durchzogenen Kartoffelſtauden erhoben ſich gegen 
das Ende des Monats Auguſt inſelförmig und geſund grünend aus 
dem ſonſt überall nur vollkommen abgeſtorbene Kartoffelpflanzen 
zeigenden Felde. Leider konnten die Beobachtungen im September 
nicht fortgeſetzt werden. 


& Flächen . Volker auf . den Conſumenten iſt längſt nicht mehr ausreichend, und jo ſtehen Sollte dieſe Beobachtung nun durch weitere Erfahrungen ſich 
= raum und I: 2 100 & wir nun vor der bekannten Calamität, daß wir nicht wiſſen, wohin] bewähren, namentlich dahin, daß ein ein⸗ bis zweimaliges Tränken 
€ Kronland eograph. 9 3 S Ein⸗ 2 5 unſere Auswurffloffe abführen. Iides Dochtes mit Petroleum zum vollkommenen Schutze der Kar⸗ 
3 — 5 3 woh⸗ 5 In richtiger Erkenntniß der Gefahren, mit welchen dieſelben Ger toffeln ausreichend wäre, fo dürften Mühe und Koſten kaum zu 
2 | ner [= ſundheit und Wohlbefinden bedrohen, wenn fie zu lange im Bereich groß erſcheinen, dieſes Mittel auch im großen Maßſtabe in Anwen: 
der menſchlichen Wohnungen liegen bleiben, haben die hieſigen Ge- dung zu bringen. F. 
= un. ER By ae 2 18 bi: a meindebehörden die Entleerung und Abfuhr nunmehr ſelbſt in die 

öbmen ‚106,069 | 140,892 J ‚75136 and genommen. Die Aufgabe ift keine kleine. Es handelt = SET 
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ren 189,83 511.964 | 27.091 1143 5.2919 Sie iſt glücklicherweiſe ein überſtandener Standpunkt. jüngſt in Bezug auf die Herbeiführung einer Vereinigung ſämmtlicher Bezirks⸗ 
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Liernur über „Beſeitigung der Abfallitoffe Breslaus.“ Er knüpfte hieran 
Mittheilungen über die Verhandlungen des hieſigen landwirthſchaftlichen 
Vereines in Betreff der in den reſp. Gutachten behandelten Fragen unter 
dem Hinweiſe, wie werthvoll für den Landwirth die Sen der * 
ftoffe, welche ſich in einer Stadt wie Breslau ſo ſchne anfammeln, ſei, hält 
aber den Vorſchlag, durch Schwemmeanäle und Rieſelfelder die Dungſtoffe 
aus Breslau zu entfernen, reſp. ſie in deſſen 4 zu perwerthen, aus 
techniſchen Gründen für unzuläßig, weil es für die Dauer nicht 
möglich fein werde, Canäle herzuſtellen, welche hermetiſch ihren Inhalt bis 
an die Mündung abſchließen. Ziegel, Mörtel und Cement werden 
nach wenigen Jahren ſchon porös durch den Inhalt der Canäle und 
verunreinigen dadurch den Boden, welcher ſich längs der Canäle hinzieht; 
aus dem Boden aber werden die Brunnen geſpeiſt und deren Waſſer un⸗ 
tauglich für den Genuß gemacht. Zudem ſei das in Ausſicht genommene 
Rieſelſedd für die Auführung der ſämmtlichen Fäces unſerer Stadt 
viel zu unbedeutend; es würden dazu 5 Q. Meilen Land vorerſt nothwend 
ſein, aber auch dieſes würde bald mit Humus geſättigt ſein, keine Dün ſtoffe 
mehr abführen, das Waſſer nur dee noch durchlaſſen. Wenn von Dan⸗ 
eſultate der Riefelfelder gerühmt werden, 
o ſtehen dem die Nachrichten gegenüber, daß das Vieh das Gras der Rie⸗ 
elfelder nicht 5 mochte und daß die anderen Feldfrüchte keinen Markt 
ihren Urſprung 8 wahrnehmen ließen. Der landwirth⸗ 
ür erklärt, die ſtädtiſchen Behörden zu 
erſuchen, vorerſt mit dem Tonnen⸗Abfuhr⸗Syſtem in Breslau um⸗ 
faſſendere Verſuche anzustellen und auch er, der Vorſitzende, empfehle einen 
derartigen Antrag zur Genehmigung. f g 
Vorſitzende noch einzelne Partien des Sachverſtändigen⸗ 


Bufammen. ..| 5,452,53°) |20,217,531 513% 


Durchſchnittlich entfallen pro Quadratmeile nahe 168 Völker 
auf je 200 Einwohner 9 Völker, alſo auf 22 Einwohner ein Bie⸗ 
nenvolk! 

Von den Ländern der ungariſchen Krone find in Ungarn ſelbſt 
565,711 Bienenſtöcke, in Siebenbürgen 102,818, in Croatien⸗Sla⸗ 
vonien 37,622, Militärgrenze 91,348, zuſammen 797,499 Stöde, 
oder auf die Quadratmeile ca. 150 und reſp. in jeder einzelnen 
Gemeinde (17,331) ca. 46 Stöcke. 

Die Geſammtzabl der Bienenvoͤlker in Defterreih: Ungarn ſtellt 


nehmen. Die neueren Apparate find noch weiter vervollkommnet, 
indem flatt der Cloakenpumpen Luftpumpen zur Anwendung kommen, 
mittelft deren die Transportfäſſer luftleer gemacht werden, ſo daß 
die Stoffe durch den äußeren Luftdruck in die Fäſſer getrieben, d. h. 
angeſaugt werden. Einen großen Vortheil für das Publikum bietet 
das Syſtem dadurch, daß die Fäſſer nothwendig luftdicht verſchloſſen 
ſein müſſen, um überhaupt brauchbar zu ſein. Es iſt alſo die Ver⸗ 
breitung von üblen Gerüchen beim Transport der gefüllten Fäſſer 
beſeitigt. 

Ein Vortheil für den Betrieb liegt darin, daß die Stoffe nicht 
mehr durch die Pumpen ſelbſt geben, dieſe verunreinigen und durch 
allerhand in die Gruben geworfene Gegenſtände in Unordnung brin⸗ 
gen. Die Pumpe kommt nur mebr mit den angeſaugten Gaſen in 
Berührung und Nößt dieſe direct in die Verbrennungsöfen aus. — 
Dieſe Apparate ſind bereits in Thätigkeit und haben ſich vollſtändig 
bewährt. Namentlich bat ſich gezeigt, daß die Luftpumpen nicht blos 
die Flüſſigkeit oben wegſaugen, ſondern auch den feſtern Bodenſatz 
(den für die Landwirthſchaft werthvollſten Theil), den die älteren 
Pumpen liegen ließen, ſehr vollſtändig in die Fäſſer ſchaffen. 

Eine Schwierigkeit jedoch liegt in dem Abſatz der Producte. Die 
Gruben, welche die Stadt in der Nachbarſchaft angelegt hat, fällen 
ſich natürlicherweiſe bald, wenn nicht die Landwirthe der Umgegend 
ihren Bedarf aus denselben beziehen. Dies geſchieht aber bis jetzt 
nur in beſchränktem Maße. Der Verbrauch der unmittelbaren Um: 
gebung iſt eben nicht groß genug. Die näber wohnenden Landwirthe 
follten von der bequemen Gelegenheit, ihren Bedarf zu jeder Tages⸗ 
zeit mit eigenem Fuhrwerk von den fladtiſchen Gruben beziehen zu 
können, auögiebigeren Gebrauch machen. 

Für die entfernteren Gemeinden würde fi der Bezug durch die 
Eiſenbahn empfeblen, welche ja auch die Erzeugniſſe der Felder der 
Stadt zuführt. Nur liegt hier die Sache nicht ſo einfach. Die Rück⸗ 
ſicht auf den ſonſtigen Eiſenbahnverkehr ſchließt das Umfüllen ſowohl 
auf dem hieſigen Bahnhof als auf den Empfangsſtationen principiell 
aus und macht damit die Anwendung großer fahrbarer Behälter 
unmoglich, welche, nur bei der erſten Anſchaffung theuer, den Trans⸗ 
port auf ziemlich große Entfernungen ermoglichen, indem die mitzu⸗ 
führende todte Laſt ſehr klein wird. 

Der Grubeninhalt muß alſo in wohlverſchloſſenen Fäſſern zum 
Verſandt kommen, und es fragt ſich, ob dazu die ſtädtiſchen Fäſſer 
dienen ſollen, welche den Transport von den Abtritten in die Sams 
melgruben beforgen, oder in den Fäſſern der Conſumenten, welche 
den Inhalt auf die Felder führen. f 

Bedenken wir, daß es ſich um ein Quantum von 500 Eimern 
taglich handelt und daß die Fäſſer zum Hin: und Rückweg mit 
Aufenthalt mehrere Tage brauchen, ſo können wir von der Stadt 
die Beſchaffung eines ſo bedeutenden Faß materials, das den größten 
Theil der Zeit fremden Handen anvertraut werden müßte, nicht wohl 
erwarten. 

Auch find für den ſtädtiſchen Gebrauch größere Fäſſer tauglicher, 
von ca. 5 Eimer Inhalt, für ein kräftiges Geſpann auf guten 
Straßen berechnet, welche ſich zwar auf dem bieſigen Bahnhof mittelſt 
Krahnen leicht umladen ließen, am Beſtimmungsorte aber, wo ſolche 
ſehlen, Schwierigkeiten verurſachen. 

Der Landwirth braucht kleinere Faͤſſer, ewa 2 Eimer haltend, 
welche auf leichtem Fuhrwerk, auf Feldwegen und Aeckern transpor⸗ 
tabel ſind. Dieſe laſſen ſich dann auch ohne beſondere Hilfsmittel 
von Fuhrwerk auf die Eiſenbahn umladen. Es wird ſich alſo nur 
darum handeln, die Fäſſer, die der Landwirth ohnedies braucht, gleich 
ſo zu machen, daß ſie ſich auch zum Eiſenbahntransport eignen, und 
hierzu iſt nichts noͤthig als ſolider Bau überhaupt und ein guter 
Verſchluß. 

Wie wir hören, läßt die Stadt einige Muſterfaſſer zu dieſem 
Zwecke bauen. Zwölf ſolche Fäſſer von je 2 Eimer würden eine 
Wagenladung bilden und als ſolche gegen billige Fracht von der 
Eisenbahn befördert. Die ſtädtiſche Entleerungsanſtalt würde die Fäſſer 
gefüllt auf die Eiſenbahn beſorgen, ſo daß der Conſument ſie nur 
auf der Empfangsſtation abzubolen hätte. 

Der Werth der ſtädtiſchen Düngſtoffe wird von den Landwirthen 
noch nicht allgemein genug gewürdigt, ſonſt wäre auf unſeren Wochen⸗ 
märkten kein folder Mangel an Gemüſen und Küchengewächſen, 
deren Anbau bei reichlicher Düngung ein äußerſt lohnender iſt. 

Die Güterbeſizer der weiteren Umgegend wurden nicht nur den 
Stuttgartern in doppelter Beziehung — durch Abnahme des Dün⸗ 
gers und vieferung von Gemüſen — einen Gefallen erweiſen, ſon⸗ 
dern auch ihre eigene gute Rechnung finden, wenn ſie mehr auch 
dieſen Zweig der Landwirthſchaft pflegen. Wir machen, hierauf na⸗ 
mentlich die kleineren Leute aufmerkſam, welche auf dieſe Weiſe den 
Ertrag ihrer Grundſtücke außerordentlich fleigern können. 
(Wochenbl. f. Land⸗ u. Forſtwirthſchaft.) K. Teichmann. 


1,306 000, Sachſen 1870: 56,881, Coburg 6000, reſp. auf die 
Quadratmeile 215 Völter, während in Rbeinpreußen ca. 1000 Bie⸗ 
nenſtöcke auf die Quadratmeile ſich vertheilen.) 

Es if jedoch bei jenen Zahlenreihen auf den Umſtand Rückſicht 
zu nehmen, daß ſolche, gemäß der freiwilligen Angaben der Bienen⸗ 
züchter — und vorzüglich in den ſüdlichen Gegenden der öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie — um mindeſtens ½ (vielleicht ſ½) zu niedrig 
eingetragen wurden, weil die Landbevölkerung fürchtet, daß ſich daraus 
Motive zu einer neuen Steuerlast berleiten könnten. Runden wir 
daher die Geſammtſumme auf 2 Millionen ab, ſo treten wir der 
Wahrheit nicht zu nahe. Es if bier auch der Orr, beſonders zu 
betonen, daß die Zählung im December vor ſich ging, und daß dieſe 
nur die Zahl der überwinterten Muſterſtöcke annähernd bezeichnenden 
Ziffern durch die Schwarmperiode, die in den ſüdlichen Lagen Cen⸗ 
traleuropas durchſchnittlich bedeutend ſtärker iſt als in den nöͤrdlicheren, 
ſich um 200 pCt. vermehren, alſo während der Betriebsſaiſon auf 
circa 4 Millionen Völker mit den entsprechenden Grträgen ſteigen 
dürften. 

Der Export von Honig und Wachs iſt ſolchen Zahlen gegenüber 
verſchwindend klein, und nicht allein abſteigender Tendenz, ſondern 
wird auch bezüglich des Honigs vom Import um nahe das Doppelte 


welche mit ſolchen Anlagen gemacht worden ſind, noch viel zu jung, um 
1 nn 5 bchluß geführt zu haben. Schätzenswerth wäre 


dafür alle die großartigen Einrichtungen zu treffen, welche das eine Gut⸗ 
achten in Ausſicht nimmt, empfehle ich jedenfalls nicht. Was ſoll denn 


agt. 2 e ? 
8 wurde 1869 per terra exportirt 2610 Zolletr., mit jenen Einrichtungen geſchehen, wenn ſich die Erwartungen nicht 


importirt 3892 Zolletr., 

. * 1870 * exportirt 767 Zolletr., 
importirt 2740 Zollctr., 

Wachs 1869 : erportirt 3513 Zollctr., 
importirt 1450 Zolletr., 

Be BET erportirt 2331 Zolletr., 
importirt 1591 Zolletr. 

Die aus dem Seehandel ſich ergebenden Daten führen wir der 
Vollſtändigkeit wegen nachſſebend an, obne ſie ſpeciell einzubeziehen, 
auch um über Dalmatiens Honig⸗ und Wachsverkehr einige ſtatiſliſche 
Anhaltspunkte zu gewinnen. Es betrug die Einfuhr von Wachs 
(Honig?) 1869: 3636 Ctr. und die Ausfubr: 10298 Gtr., wobei 
der Werth pro Ctr. auf 100 Fl. beziffert erſcheint. 

Die Einfuhr nach Dalmatien von Wachs belief ſich auf 77 Ctr., 
die Ausfuhr auf 225 Ctr.; der Import von Honig auf 7 Ctr. und 
der Exvort auf 391 Ctr., und wird der Eir. Honig nur mit 12 Fl. 
bewerthet. ag 

Im Allgemeinen kann man weder aus der Zollbehandlung, noch 
aus der Volkszählung auf die wirkliche Geſammtproduction leicht 
zurückſchließen. In wie weit aber überhaupt die officiellen Angaben 
ein Calcule auf Grund von Thatſachen ermöglichen, könnte eine offt 
clelle Angabe über die geſammte Honig⸗ und Wachsproduction in den 
Ländern dieſſeits der Leitha im Jahre 1869 erſichtlich machen, und 
zwar 69,067 Wr. Ctr. oder 77,300 Zollcentner im Werthe von 
2,947,071 Fl.! Dieſe Gewichtsquantität ſetzt nach dem bienen⸗ 
wirthſchaftlichen Durchſchnittsertrage von nur 10 Pfd. Honig und 
½ Pfd. Wachs per Stock einen Geſammtſtand von circa 657,000 
Bienenvölfern — gegenüber der Volkszählungsziffer vom gleichen 
Jahre mit 913,743 Stöcken — voraus! Es läßt ſich weiter aus 
jener Ziffer keine andere Gruppirung bezüglich der „landwirth⸗ 
ſchaftlichen Production“ folgern, als das Verhältniß von 65,800 
Wr. Ctr. Honig zu 3290 Wr. Ctr. Wachs, welche Erträge jedoch 
nut einen Maximalwerth von 1,645,000 Fl. Honig und 329,000 
Fl. Wachs äquivalente, reſp. zuſammen von nicht ganz 2 Millionen 
Gulden, nicht aber nahe 3,000,000 Fl. gemäß der amtlichen Ziffer 
folgern laſſen!? | 

Letztere entbehrt daher einer fachgemäßen Begründungsbaſis — 
wir wiſſen auch nicht, woher beide Zahlen ſtammen. Um übrigens 
zu conſtatiren, wie derartige officielle Daten hervorgehen, erwähne 
ich nur der Schlußtabelle des Krainer Handelskammerberichts an 
das Handelsminiſterium vom Jahre 1854: „Bienenftöde in Krain: 
100,000 (1869: 25,203 — die Wahrheit wie gewöhnlich in der 
Mitte) mit 38,000 Ctr. Honig und 2000 Ctr. Wachs an Ge: 

erth von 816,000 Fl. C. M.!“ (Schluß folgt.) 


W in kurzer Zeit geſättigt werden und dürfte es dann leicht möglich 
ſein, das Rieſelwaſſer noch höher zu heben, noch weiter von Breslau ab auf 
Rieſelfelder zu leiten? Die rmenäcker am Siechenhauſe ſind durch die Be⸗ 
wirthſchaftung ganz unbemittelter Leute, die gar nicht im Stande waren, 
Ausgaben fuͤr Düngung der Aecker En beſtreiten, in nicht zu langer Zeit 
fruchttragend gemacht worden. In. hö g | 
troffenen Veranſtaltungen, die Excremente ꝛc. aus Breslau und auf die Felder 
u bringen, ohgenuht 


te Reſultat für Bres 


Kaufmann Höhenberger eilt darauf hin, daß die Einnahmen aus 
Rieſelfeldern in gar keinem Verhältniſſe zu den für ſie zu machenden Auf⸗ 
. ſtehen: die Tonnenabfuhr, welche bereits in einzelnen Grund: 
ne reslaus eingeführt ſei, habe ſich, wie er aus eigener Erfahrung 

eſtätigen könne, ganz gut 1 1 55 die Gruben ſind ganz trocken und Nie⸗ 

mand riecht den angelegten Abort. Die Tonnenabfuhr ſei ohne irgend 
welche Koſten der Commune herzustellen und man möge ſich daher für dieſe 
entſcheiden. 

Kaufmann Sin dermann gedenkt des Berichtes, welchen Lehfeld über 
ſeine in 5 geſammelten Erfahrungen in Bezug auf die Bereinigung 
der Städte abgegeben; alle laboriren noch an Experimenten, die beſte Art der 
„ ei noch Problem; am angemeſſenſten erſchien ihm die Tonnen⸗ 
abfuhr. Nachdem Redner ſich hierauf eingehender über die engliſchen Ver⸗ 
ſuche W a Ar bemerkte er, daß er verſucht habe, auf anderem Wege 
bon den Sink⸗ und Stinkſtoffen loszukommen; er habe fie — in die Retorte 
geſteckt und die Reſultate, welche er dadurch erreicht, ſeien ihm ſelbſt außer⸗ 
ordentlich überraſchend geweſen. Es ſei nämlich ein Leuchtgas gewonnen 
worden, welches das unſerer ſtädtiſchen Gaswerke bedeutend überragt; der 
Rückſtand Kr ein vorzügliches, geruchloſes Dungmaterial geliefert und 
außerdem ſei Oel und Ther als Nebenproduct erzielt worden. Es ſei, da 
ſich die Excremente durch die Behandlung in der Retorte ſehr zuſammen⸗ 
drängen, gar nicht ſchwer, die 175,000 Pfd. der urſprünglichen Maſſe in zwei 
Tagen 5 ein paar Wagen zur Stadt hinaus⸗ und überall 0 ee 
wo man danach begehrt. Da nach Liebig der Menſch ziemlich / deſſen, 
was er genießt, unbenutzt wieder ausſtößt, ſo iſt es angemeſſen, den Werth 
davon zurückzugewinnen und dazu könne die Wan der Excremente füh⸗ 
ren. Sie befreie die Stadt von den ſie verpeſtenden Auswurfsſtoffen, hebe 
a — 50 dieſe hervorgerufenen Uebelſtände und mäßige die Sterblichkeit in 

reslau. + 

Sende man dagegen die Düngitoffe direct auf's Land, ſo ſei es nicht 

weifelhaft, daß u perennirenden Krankheiten durch ſie in Pflanzen und 

hieren wieder zu uns zurückkehren. Durch des Feuers Macht wird dieſer 
Zuſammenhang zerſchnitten. Redner zeigte nunmehr in perſchiedenen Proben 
die Reſtbeſtände der verkohlten Excremente vor. Dieſelben erweiſen ſich in 
der 2 volltommen geruchlos. In pulveriſirter Form gleichen ſie dem ges 
wöhnlichen Holzkohlenpulver. In den Beſtänden zeigten 112 aber auch ſchwe⸗ 
rere Stückchen, welche ſich bei näherer Unterſuchung als Metall herausſtellten. 
Alle damit angeſtellten Verſuche ergaben die wunderlichſten eſultate. Auf 
— — dem Probirſteine ſteht es wie Gold, mit Kupfer vermischt giebt es Rothgold, 

) Wien mit ca. % der Bevölkerung Nieder ⸗DOeſterreich dabei, alſo, da zu 20, 30 pCt. mit reinem Golde vermischt wurde das Ganze von den Gold⸗ 

i irt nur 836 Bienenſtöcke enthält, richtiger „20% N arbeitern noch immer für rein Gold gehalten, das harte Platina ſchmolz 


j 9 Reer öſterr. Quadratmeilen 5216,50. ö N a RR | ſofort in ihm. 
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denſelben zwiſchen den Kartoffelreihen nahe über der Erde. Die ſo 
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Redner berichtete ſodann über die Unterſuchungen, welche er in Bezug 
auf die Beſtimmung dieſes Metalls, und um auf die Entdeckung ſeiner 
Spur zu kommen, gemacht und verſpricht, die Verſuche demnächst in grö- 0 1 i Borthi 
ßerem Maßſtabe vorzunehmen und die Verſammlung dann auch zu einer ſſo unzureichenden an des Viehes in vielen großen Wirthſchaften, 
Gasprobe einzuladen. (Die Mittheilungen des Redners wurden mit großem] de lreicher Viehhaltung und dazu in ſchwer zu ernäh⸗ 
Intereſſe verfolgt.) render Körperſchwere beſtehen ſoll, die Fütterung gar keine Reduction ver⸗ 

Director Kieſelich glaubt als Techniker ſich nicht für ſtricte Canaliſation f 
entſcheiden zu können. Es iſt wahr, die Canaliſation me im Ganzen 
chnell die Sinkſtoffe, aber der Mechanismus wird ſehr beſchränkt durch die R 

rt der in Breslau hergeſtellten Canäle durch die auf primitibfter Stufe 
ſtehenden Schlammfänge, durch die Einſtrömung des Canalgaſes in dieſe 

Hlammfänge und durch die Verbreitung dieſes Gaſas in der Nähe der 
Schlammfänge. Wenn aber auch die letzteren umgebaut werden und wenn 
die Canäle eine andauernde ſtarke Spülung erhalten, ſo koſtet das nicht ſo 
viel, als irgend welche andere Bereinigung und den Bedürfniſſen auch in] b 
ſanitärer Beziehung iſt im großen Ganzen genügt. Die Rieſelei it ein 
Kinderſpielzeug. . mit den nöthigen Ventilationen ver⸗ 
ſehen, empfiehlt ſich auch. Im Großen ii jedoch die Tonnenabfuhr nach 
entfernteren Landſtrecken nicht möglich; daher 0 der Gedanke, den Dünger 
u comprimiren, wie Sindermann ihn dargeſtellt, gewiß e 

eben dem Tonnenſyſteme wird ja jedenfalls die Canaliſation für Regen⸗ 
und Spülwaſſer fortzubeſtehen haben. Die Einrichtung der Rieſelwieſen wäre 
ruinirend für die Stadt. 

Nachdem noch verſchiedene Redner mehr oder minder im Anſchluſſe an 
das Vorſtehende ſich ausgeſprochen und Kaufm. Sindermann erklärt, er 

alte dafür, das unſere Gasanſtalten die geſammten Excremente zu verar⸗ W 
eiten im Stande ſeien, beſchließt die Verſammlung, zu erklären, daß ſie 
es noch nicht an der Zeit halte, Experimente (wie die in den Gutachten be⸗ 
ſprochenen Rieſelfelder zur Ausführung zu bringen, die unverhältnißmäßig 
roße Geldmittel erfordern; dagegen erachtet ſie es als angemeſſen, mit 

erſuchen über Abfuhr und en enaltlanen in kleinem Maßſtabe 


günſtigſten 1 775 90 pet. einer normalen Winterfutterernte erreicht wurden. 
Kommt noch hinzu, daß bei der knappen . 95 vieler Kleinwirthe, die 
in der großen Zahl ihrer Viehſtücke ihren Vortheil ſuchen, und bei der eben 


5 Spalter Land, ſchwere Lage dortſelbſt 110 —120 fl. Spalter Land, leichte 
age 75—95 J. . 


Nürnberg, 28. November. Von den geſtrigen Abſchlüſſen ſind gute 
Markt Sr nr 58—62 Fl., dto. ſekunda zu 5557 5 1 wäb⸗ 
rend Hallertauer in den 70ern ſtanden und 80 Fl. Preiſe ſelten vorkamen. 
Heute wurde in beſſeren Sorten Mehreres zu 78 Fl. gehandelt. 


— ˙ —ümÄ1Ä— ů ———— ————— 
Literatur. 


— Die Reitbunft für Damen. Ein kurz geſaßter Leitfa na 
welchem die Damen auf leicht faßliche Methode die Kunſt di 5 
lernen können. Mit 2 litbograpbirten Tafeln von C. A. Nyegaard, Stall⸗ 
meiſter Sr. Durchlaucht des Prinzen v. Noer. 8. broch. Altona 1873. 
Verlags⸗Bureau A. na j 

Dieſes mit colorirkem Titelkupfer fehr 1 ausgeſtattete Werkchen 
iſt in 8 Capitel getheilt, und enthält wirklich Alles, was eine Dame, 
welche die Reitkunst leicht erlernen will, und der fie begleitende Reiter zu 
wiſſen noͤthig hat, iſt demnach den Damen beſtens empfohlen. 

Frhr. v. Nothing. 
— wenn nn nn 


— Die Rindviehzucht im landwirthſchaftlichen Betriebe und die 

Mittel zur Ban deſſelben. V ag 
fen. anzig, Druck und Verlag von A. W. Kafemann 1874. 

Wenn wir über dieſen Gegenſtand bereits ſo dun n Werke be⸗ 


Etwas hilft 155 vielleicht die Saatweide noch aus, denn üppig genug 
eit der Verringerung des Mäuſefraßes und der ehrung 

der Bodenfeuchtigkeit die Winterſagten, aber ob der offene Froſt ſich viel⸗ 
fach erwünſchter Weiſe auch einſtellen wird, kann man nicht wiſſen, ob 
auch oder trotzdem auch die Wetterpropheten dieſes Jahr gern in kaltem 
Hein der Hafen 


vorzugehen: ebenſo erwartet fie Mittheilungen über die weiteren Verſuche] nicht von Schnee verſchloſſen iſt, jo iſt doch auch im Saatengrün der als außer ihrem Bereich liegend, unberückſichtiget gel. 
Sindermanns. 5 Nährſtoffgehalt verſchieden, und nicht Mu überjeben iſt, ob das Wild, nad | wegen je 122550 Anſtand e ene a 5 — eitung Deleben 
Damit wurde nach 10 Uhr die Sitzung geſchloſſen. (Br. Ztg.) f reichlicherer ihmadhafterer Nahrung uchend, ſich abmüht oder ob es in beim landwirthſchaftlichen Publikum zu befürworten. F. 


Kurzes chemiſches Handwörterbuch zum Gebrauch für miter, 
Techniker, Aerzte, 8 Landwirthe, Lehrer und f . 
Naturwiffenſchaft überhaupt, bearbeitet von Dr. Otto Dammer, in Lie⸗ 
705 a 12 Sgr. Berlin, Verlag von Robert Oppenheim 1872 und 


Von der Verlagshandlung ſind uns die neu erſchienenen Hefte 3, 4 
und 5 auge angen; wir können uns bei dieſen neuen Heften nur auf das⸗ 
jenige beziehen, was wir zu Gunſten dieſes umfaſſenden Werkes bereits 
von den früheren Heſten ausgeſprochen haben, und wiederholen hierbei, 
daß der Verfaſſer mit unermuͤdlichem Fleiße und dabei prägnante Kürze 
mit Deutlichkeit verbunden, ſein mühevolles Werk fortgeſetzt hat und das 
5. Heft mit dem Anfange des Artikels Gravidin endek. Der ſcharfe und 
ſchöne Druck nebſt gutem Papier iſt noch beſonders hervorzuheben. F. 


Jauer, 26. November. [Bienenzücter-Berein.] In der dritten 
biesjäbrigen Vereinsſizung referirte Lehrer Kunz über die Breslauer 
8 ung und wies nach, daß bei dem Gebrauch der Honigſchleuder⸗ 
maſchine der Honigraum im Stocke auf ein viel geringeres Maß, als 
bisher, beſchränkt werden könne, da gefüllte Honigtafeln zu jeder belie⸗ 
bigen Zeit durch die Maſchine entleert und die leeren Waben den Bienen 
u neuer Fütterung ſofort zurück gegeben werden können. Seitdem ſich 

edner der Schleurermaſchine bediene, grenze er in feinen Stöcken keinen 
deſonderen Honigraum mehr ab, ſondern er nehme den überfläjfigen Honig, 
wenn und wo er ihn finde, da er früher häufig die Bemerkung gemacht 
dabe, daß die Bienen in einem abgegrenzten 1 die Arbeit oft recht 
zögernd und ungern beginnen, und daß ſich auch die Königin nicht immer 
mit Erfolg vom Honigraume zurückhalten lafje. 

Hierauf berichtete Referent über einen Vortrag des Lehrer Klimke: 
„Pon den Bienenfeinden” und erwähnte, daß derſelbe in fehr an: 
ſprechender Weife über die meift ſchon dekannten Bienenfeinde aus der 
Klaſſe der Säugethiere, Vögel, Amphibien und Inſecten, ſowie über die 
75 dieſe Feinde zu ergreifenden Schutzmaßregeln geſprochen habe. 

eniger bekannt ſchien es, daß auch Schwalben und Sperlinge, über die 
ſchon ſo viel geſprochen und geſchrieben iſt, entſchieden zu den Bienen⸗ 
einden zu zählen find. Beſonders angenehm berührte es die Verſamm⸗ 
ung, zu vernebmen, wie ſchonend der Vortragende ſelbſt mit argen]! 
Dienenfeinden umgeht, wenn ſich nur noch irgend etwas Gutes von ihnen 
ſagen läßt, ſo daß er beiſpielsweiſe eine Kröte, die ſeinen Bienenſtand 
wiederholt beſuchte, lieber dreimal in einen entfernten Teich trug, anſtatt 
ſie 5 8 Weiteres aus dem Leben zu ſchaffen. 

eber den Schlußvortrag des Präſidenten des ſchleſiſchen General⸗ 
Vereins der Bienenzüchter, berichtet Herr Kunz noch Folgendes: i 

Die neuere Forſchung hat im Kopfe der Arbeitäbienen drei Speichel: 
drüſen entdeckt, die ſich bei den jungen und jüngeren Bienen in voller 
Thaͤtigkeit, bei den alten jedoch gänzlich vertrocknet zeigen. Die Wiſſen⸗ 
chaft weiſt nach, und die Erfahrung beſtätigt es, daß die eine dieſer 

rüſen einen Stoff abſondert, der zur N 2 des Futterbreies mit⸗ 
wirkt und dabei unentbehrlich iſt, und daß dieſe Drüſe ſich bei den jüng⸗ 
ſten Bienen in der vollſten Entwickelung befindet. Eine zweite Drüſe 
liefert einen Stoff, der zur Wachsbildung unentbehrlich iſt und die dritte 
Drüſe miſcht dem eingetragenen, ſüßen Saft (Nectar) eine Subſtanz bei, 
durch welche derſelbe erſt zum eigentlichen, fertigen Honig umgebildet 
wird. Dieſe lezteren beiden Drüien finden ſich bei den Bienen der mitt: 
leren Altersſtufe am vollſtändigſten entwickelt. Es folgt hieraus, daß zur 
Bereitung des Futterbreies, mithin auch zur Brutpflege, naturgemäß nur 
die jungen Bienen befähigt ſind, den im mittleren Alter ſtehenden Bienen 
das Geſchaft der Wachsbereitung und des Wabenbaues, ſowle der Um: 
wandlung des Honigs obliegt, während die älteſten Bienen, da ihre 
Drüſen ſämmtlich vertrocknet find, nur noch die Eintragung der für das 
Beſtehen des Volkes unentbehrlichen Stoffe beſorgen können. Der ver⸗ 
ſtändige . entnimmt hieraus die praktiſche Lehre, daß zur 


ſter Zukunft zu thun, mit der letztvollzogenen Ernte, als daß ſie ſich mit 
der ferneren Situation, der künftigen Ernte, beſchäftigen ſollte. Stünden 
die Saaten ſchlecht, wäre es etwas anderes, dann würde ihre augenblids 


zuſammen gebracht, läßt ſich genauer nicht beftimmen; fo viel aber iſt ge⸗ 
wiß, daß man damit zurüdhält und daß dies der Speculation auch keines 
wegs unlieb. f 
Später kommen ihr dieſe Vorräthe gelegener, als wenn ſie jetzt eine 
Schwankung zur Baiſſe bewirkten; — fpäter, wenn fie mehr als jetzt tes 
gehrt werden. n. 
— 0009 


— 3 der preußiſchen Forſt⸗ und Jagdgeſetze nebſt den 
dazu erlaſſenen Verordnungen, Inſtructionen, Regzulativen, Reglements 
und Miniſterial⸗ Verfügungen. Nach amtlichen Auellen herausgegeben 
und bis auf die neueſte n vervollſtändigt von Auguſt Kylburg in 
Sensweiler bei Trier. Berlin, Wiegandt, Hempel und Parey 1873. 
Den Herrn Verfaſſer hat baupthächlich der Gedanke geleitet, dieſe forſt⸗ 
lichen Geſetze und Verordnungen ꝛc. feinen Fachgenoſſen nicht allein auf eine 
ſo viel als möglich bollftändige, ſondern zugleich auch billige Weiſe zugänglich 
zu machen, da bis jetzt die in dieſem Zweige erſchienenen Werle theils 
— weil nur für eine beſtimmte Klaſſe von Forſtbeamten, z. B. für die 
Forſtſchutzbeamten berechnet — unvollitändig, theils aber durch die vorgekom⸗ 
menen Veränderungen, unbrauchbar geworden. Wie umfangreich der 


zeichniß, ſo daß wir den betreffenden Fachmännern ſein Werk beſtens 
empfehlen können. f F. 


Baumeiſter's Anleitung zum Betriebe der ferdezucht für Thler 
ärzte, Geſtütsbeamte und Sanbwtrt e. Werts änlich e 
und vermehrte Auflage von Dr. A. v. Rueff, Director der koͤnigl. Tbier⸗ 
arzneiſchule in Stuttgart. Stuttgart. Berl 


inficirt werden mußten. In den 6 Ge öften kamen 17 Stück Rüindrieh 


und 6 Ziegen um's Leben, zuſammen alſo in 35 Gehöften 62 Stück 


2 88 Verluſt an Gerettet an 
1. In Maczeikowitz, Rindvieh Ziegen Rindvieh Ziegen 

reis Kattowitz, 124 1 — — 
2. In Bobrek, Kr. Beuthen, 5 5 2525, pCt. 4389, pCt. 


Herſtellung von Kunſtſchwarmen, wenn dieſelben gedeiben follen, ſtets Bienen | 3. oßberg, 5 38 41 16 „ 7=4l,, „ — Annalen der Oenologie. Wiſſenſchaftliche . für Meine 
aus allen drei Altersſtufen benutzt werden müſſen. Auch erklärt es ſich 4. In Stadt Beuthen 150 57 390-72, „ 17876 „ bau, Weinbehandlung und Weinverwertbung unter itwirkung von Fach⸗ 
ierdurch, daß zu alt gewordene, lange weiſellos geweſene Bienen zur Er⸗ 5. In Deutih:Piefar 55 8 231=80,,, 277 „ I genoſſen herausgegeben von Dr. A. Blankenhorn und Dr. L. Rösler, 
rütung neuer Weijel unfähig find, auch keinen Wabenbau mehr aufführen [6. In Col.⸗Scharley REN . — IN. Band, 4. Heft mit 1 lithogr. Tafel. Heidelberg, Carl Winters Univer⸗ 
können, — endlich aber noch, daß der Honig erſt dann ſeine völlige Reife ſitäts Buchhandlung 1874. 


Wenn dieſes Heft eine ſehr eingehende Abhandlung über die Keimung 
von Tritieum vulgere, als einen Beitrag zur Lehre von der Stoffver⸗ 
änderung der Pflanzen bringt und dieſe Abhandlung auch nicht direct zur 
Lehre von der Natur det Rebe ſteht, fo bemerkt die Redaction mit Recht, 
daß dies indirect doch zweifellos der 1 iſt. Bei der verhältnißmäßig 
geringen Kenntniß, die wir über Sto wanderung und Stoffmetamorphoſe 
in den Pflanzen baben, iſt jede Behandlung dieſer wichtigen Frage, auch 
= das ſpecielle Gebiet ver Rebe von Intereſſe. Dann folgen die Ver⸗ 

andlungen der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe in München in Bezug 
auf Oenologie. Ferner über die alkoholiſche Gaͤbrung durch Mucor Mu- 
cedo. — Das Baboſche Syſtem der Rebenſyſtematik. Die Phylloxera va- 
im in Frankreich von F. Mach. — Literatur und kleinere Muh 

ngen. a 


bat, wenn die Bienen ihn verdeckelt, oder wenigſtens mit der Verdeckelung 
einen Anfang gemacht haben. 

Herr Schent — Kauder fragte an, ob über den Stand der Faulbrut 
in der Bunzlauer Gegend, welcher im vorigen Frühjahr zur Sptache ge⸗ 
kommen, bis jetzt etwas Näheres bekannt geworden ſei. Lehrer Kunz 
erwidert darauf, daß ein kürzlich von Herrn Reimann aus Wehrau, 

Kreis Bunzlau, eingegangenes Schreiben keine Nachrichten über den wei⸗ 
teren Verlauf der Faulbrut in dortiger Gegend mitgetheilt habe, und daß 
er geneigt ſei, zu glauben, die Seuche möge nicht a zuſchlimm aufgetreten 
und längſt wieder beſeitigt fein. g 5 i 

Herr Endler — Börnchen frug, ob in Betreff eines früher einmal er⸗ 
wähnten deutſchen Bienengeſezes etwas Weiteres geſchehen ſei. 
Lehrer Kunz antwortete, daß Kreisgerichts⸗Rath Stelzer zu Lauban in 
der Sitzung des General⸗Vereins am 7. October 1871 zu Breslau es 
übernommen babe, einen derartigen Geſetzentwurf auszuarbeiten, welcher 
nach erfolgter Prüfung durch hervorragende Fachmanner den beutichen 
Regierungen hätte . werden follen; es ſei jedoch am 3. Juni c. 
durch Herrn Paſtor Schönfeld auf eine ähnliche Frage mitgeiheilt 
worden, daß Herr Stelzer bis zur Stunde noch nichts vorgelegt, viel⸗ 
ve A mit Mangel an der bierzu erforderlichen Zeit ent⸗ 

uldigt habe. 

Nachdem noch 5 neue Mitglieder aufgenommen waren, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. C. Klimke. 


Von Stober und Weide. [Winterfutter. — Saaten.] Der 
erſte Schnee fiel in ziemlich reichlicher Menge, hielt ſich aber nicht als 
Saatendecke auf, wogegen et den Winterfeldern im Verein mit darauf 
er vorge Regen durch Verringerung, größttbeilige Vernichtung der Mäufe 
einen weſentlichſten Dienſt leiſtete, auch vornherein die immer noch un. 
zulängliche Bodenfeuchtigkeit beträchtlich vermehrte. Den für Ackerarbeit 
und Weidegang ſo günſtigen Herbſt hat er jedoch, wenigſtens in letzterer 
Beziehung, geſchloſſen, denn wenn auch bier und da die noch nicht ganz 
vollendete berbſtliche Feldarbeit noch in Ausführung kommt, ſo iſt es doch 
no der großen und Rinderweide der kleinen Wirthſchaften 
u de. 

Die letzten Waſſerrüben konnten auch ſchon bei dem vorangegangenen 
Froſt nur mit Müde geborgen werden, und auch die letzte Kartoffelnnach⸗ 
leſe hatte ihre Beſchwerden. Es kam vor, daß die obenaufliegenden Knollen 
mit Blechlöffeln ausgeſtochen wurden. 2 

ei dem hohen Wertbe auch des geringſten Quantums Winterfutters ; 
durfte man Mühe uns Koſten nicht ſcheuen. Für Sättigung des Viehes nung, deshalb bewegte ſich das Geſchäft in rag Haltung. Man forderte 
wird größtentheils, doch gerade nicht überall, in den reichen Strohbeſtän⸗ 60 — 62 Fl., während Käufer nur 55 — 58 Fl. 6 
den geſorgt ſein, keineswegs aber gewäbren die diesjährigen Futtererträge| gegen 10 Uhr kamen Abſchlüſſe zu geſtrigen ig zu Stande, welche 
an 5 F entſprechende Ernährung des Rindes] meiſtenſt 53 — 60 Fl., für gelbe 55 bis 57 Fl. nachweiſen. In ſchweren 
owohl als des afes. i 

enn bei normaler n der Naͤhrwerth des in Siede, Lang: und 
Krumm⸗ reſp. Sommerſtroh verabreichten Strohes auf ein Dritttheil des { f 
Naͤhrwerths vom geſammten Futter anzuſetzen iſt und die Strohernte auch f chlag von 2—4 Fl. u verzeichnen. — Heutige Notirun⸗ 
um ein Dritttheil reichlicher, alles andere Futter aber mindeſtens um ein] gen lauten: Marktwaare prima 60— 55 Fl. dito ſecundo 54—58 Fl, Aiſch⸗ 
Viertheil geringer als ſonſt ausfiel, fo fehlen doch an 6 Procent zur nor⸗ Keane prima 65-72 Fl., Hersbrucker Gebirgsbopfen 66-74 Fl., dito 


Tarnowitz, wegen Verdachts getödtet. Mit dem Erlöſchen der Seuche iſt ein 


Außerdem wurde noch ein Ochſe im Dominialhofe von Kozlowa Ei Kr. 
nter⸗ 


dieſem anerkenneswerthen Eifer in vielen Fällen ein tadelnswerther 2 5 

t 
gelaſſen, um die Behörden zu hintergehen und deren heilſame Anordnun zu 
vereiteln. Mögen ſich diejenigen, welche ſich mit Worten belehren lie en, 
aus gemachten bittern Erfahrun en eine Lehre ” die Zukunft entnehmen. — 
Die hieſige Orenz-dtg. bemerkt hierzu noch, daß die kranke Kuh in Ja 
thal bei D.⸗Piekar ſich als nicht von der Seuche befallen erwieſen hat und 
daß alſo nunmehr das Beuthener Land mit einiger Sicherheit als don der 


Das Deutſche Dampfſchiff „Goethe“, Gapitän J. A. Wilfo n, von der 
Adler⸗Linie in Hamburg, welches am 13. Novemder c. von Hamburg ab» 
gegangen, iſt nach einer Reiſe von 12 Tagen am 25. November wohlbe⸗ 
halten in New⸗Pork angekommen. 2 A N 


a — 


So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 


Groß⸗Strehlitz, 2) das Fortdauern der Hornvieh⸗Controle für die ieh ae 
ybnik, — d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 

ehrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Auffäge ungern leſen. 
Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuſcripte moͤg⸗ 
lichſt frab (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
fi) Häufig ereignet, daß fpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 


bereits gefüllt iſt. 
— . —— 


Wochen ⸗Kalender. 


Tions, Iduny, Mogilno, Schönlanke. — 10.: Life, . Obezycko. 


1 7 
malen Futterung. Mit dieſem Deficit iſt es jedoch größtentbeils im dies⸗ ſecunda 57—62 Fl., Hallertauer prima 80—88 Fl., dito ſecunda 70—78 Fl., 
ſeitigen a. u an 0 wein 5 der Mebrertrag des Strohes, Wolnzach und Auer 3 88 95100 805 Die a 80—90 Fl., 
j ezu f „kein jo ga t i s i di — 75 fl., i i 1 
deſonders in Bezug ganz beträchtlicher, der Aus: | Württemberger Jun fl. ditto ſecunda ſäſſer prima 68 Verantwortlicher Redacteur: D. Bollmann in Breslau. 


all an den anderen Futtermitteln, insbeſondere von Heu, dagegen oft —74 fl. ditto ſecunda 60—65 fl. Lothringer 58—65 fl., Oberöſterreicher 
f . Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


n weit größerer und eben jo auch an den Kartoffeln, jo daß nur in den prima 64—74 fl. Altmärker 48—54 fl., Spalter Stadt dortſelbſt 125—130 


1 


8 — —— —— — N 
. eier — Terre 1 — — un 


Herr Verfaſſer fein Werk zu Stande gebracht hat, zeigt das Inhalts⸗Ver⸗ 


Briefkaſten der Nedaction. urg 


für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Aufſätze, welche zu lang gehalten ſind 


nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ger 


Nummer nicht mehr aufgenommen werden können, weil das Blatt 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 49. 


vr 
2 


. ͤ —— — 


4 


— 


Az 


ben 


4 


klarſten, daß die jetzigen Depots der Nach 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 


8 2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


tt 19. 


Breslau, 1. December. [Wollbericht.] Unter dem Eindruck der allge⸗ 


Landwirthſchaftlicher 


Redigirt von ©. Bollmann. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Trautenau, 1. Dechr. [Garnmarkt.] Ueber den Verlauf des heutigen 


meinen ungünſtigen Geſchäfts⸗ und Creditverhältniſſe waren die Umſätze in Marktes iſt gegen die Vorwochen keine Veränderung zu berichten, der Beſuch 
Wolle im verfloſſenen Monat und beſonders in der letzten Hälfte deſſelben war normal, bei unveränderten Preiſen war das Geſchäft mäßig. — Man 
ſchleppender Natur und erreichte das verkaufte Quantum nur die Höhe von notirte: ’ 


circa 2500 Ctrn. Wollen verſchiedener Gattungen, hauptſächlich ruſſiſchen, 
polniſchen und ſchleſiſchen Urſprungs. Käufer waren die Breslauer Kamm⸗ 
e owie hieſige und Berliner Commiſſionshäuſer. Die Preiſe 
tellten ſich 12 unſten der Käufer. 

Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


Carolath. Dem „Nied. Anzeiger“ wird berichtet: Bei den am 28. 
und 29. d. M. auf einigen fürſtlichen Jagdrevieren abgehaltenen Treibjagden 
wurden geſchoſſen: Am 28. von 7 Sch 
Kaninchen, am 29. von 8 Schützen 452 H 
2 Rehe. Davon erlegten Fürſt Carolath 128 Haſen, 1 Faſan, 1 Rebhuhn. 


aſanen, 4 Kaninchen. Forſtmeiſter Seitz 122 Haſen, 1 Faſan, 1 Rebhuhn. 


üben 278 Hajen, 3 Faſanen und 14 fortwährend gute Frage nach 8 4 pfd. Shirtings, 


Nr. 12 465, Nr. 14 à 59, Nr. 16 à 55%, 

ai, 30 \ & 22 à 47, Nr. 25 à 45%, 

8 35 à 42% Gulden pro Schock. 

eine I. 80 f 3 gt 5 N 10, I, 40 4 37, ir 36, 
Nr. 5 5 r. 55/70 à 34% Gulden pro Schock durchſchnitt⸗ 

lich, Ziel 4 Monat, per Caſſa 2 pCt. Sconto. ee ch 


Tow: Nr. 10 à 71%, 
Nr. 18 à 51%, 
Nr. 28 à 43%, 


Mancheſter, 25. November. [Garne und e Freita ak 
ufer zeigen Vertrauen 
9 


aſen, 2 Faſanen, 3 Rebhühner und und geben Ordres auf 4 im Februar und März zu gegenwärtigen 


reiſen aus. Jedoch zeigen dieſelben nicht dieſelbe Neigung in Garnen und 


Pa Dino 83 Haſen. 9285 Georg von Schönaich⸗Carolath 114 Hafen, 38 toffen im Allgemeinen ihren Bedärf im Voraus zu beſtellen; es herrſcht 


eneral von Rauch 81 Haſen, 1 Reh, 5 Kaninchen. 
Schadow 94 Dajen, 2 Kaninchen. 
64 Hafen, 1 Re 


Oberſtlieutenant von 
0 Graf Bismarck (Sohn des e e 
huhn, 3 Kaninchen. Lieutenant von Senden (nur am 29. 


44 Haſen, 1 Reh. Bei dieſer a theilen wir Jagdfreunden mit, das 


daß vom Forſtcandidaten Riebel a 


3 26. d. Ms. noch eine ganz geſunde 
feiſte Schnepfe geſchoſſen wurde. ; 


Berlin, I. December. [Bericht über Butter, Eier u. ſ. w. von 
S. Bloch, Kloſterſtraße 100.] Butter. Die Frage nach Butter bleibt 
eine anhaltend rege; in dem Maße als Preiſe ſteigen, in dem Maße nimmt 
die Zufuhr ab; es handelt ſich heute nicht mehr um den Preis der Waare, 
denn der iſt Nebenſache, ſondern um die Waare ſelbſt; man hofft zwar durch 
die bevorſtehenden . ſo wie das Einſchlachten der Schweine 
einen Druck der Preiſe zu erlangen, doch das wird abzuwarten bleiben. — 

reiſe haben ſich gegen meine letzte Notirung nicht weſentlich geändert, eine 

usnahme davon macht Galizien und ein Strich Schleſien; ſeit acht Tagen 
haben Preiſe in Galizien um gut 3 Fl. angezogen, während man für Abla⸗ 
dungen von Stationen der Rechten⸗Oderuferhahn von 37½—39 Thlr. ab 
dort bewilligte; Loco⸗Preis für Galiziſche 30% und 30 Thlr, Secunda 29 
Thlr., Beides verſteuert. Mecklenburger in feinſter Waare wurde mit 48 

lr. 1 e mit 38 ½ —39 Thlr., Baieriſche Landbutter 31½ 
—32 Thlr. Beides ab Verſandt⸗Station, Pommerſche 3738 Thlr. loco, 
— ebenfalls 38-39 Thlr. loco, defecte finniſche mit 36 Thlr. loco 
käuflich, Schmierbutter 14—15 Thlr. loco dito. — In Hamburg lichten ſich 


bei kleinem ve Läger immer mehr; feinſte holſteiniſche Stoppelſtellen fel, 


134—138 Reichsmark gehalten bei 14 Pfd. Tara; man iſt dort der Anſicht, 
daß Preiſe eher höher als billiger gehen werden. — Die Zufuhr der letzten 
acht Tage war auffallend klein, 609 Geb. (gegen 2363). 

Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Bahn vom 19. bis 25. c. 1242 Etr. (gegen 1235), mit der Anhalter vom 
20. bis 26. c. 367 Ctr. (gegen 485), mit der Stettiner vom 20. bis 26. c. 
340 Ctr. (gegen 785). i ö f 
Im Durchgang paſſirten Berlin: mit der Niederſchleſ. Märkiſchen Bahn 
3 Gr, mit der Anhalter Bahn — Ctr., mit der Stettiner 56 Etr. 

Eier hatten die vergangene Woche hindurch den Preis von 37 Sgr. 


N in, 26. br. irfe.] Der dieswöchentliche Verkehr in Kar: | luft. Man zahlte für mittel 35 —38 Thlr., feiner bis 4 
abr er 53 ae De 11 Kilo. Er bſen konnte man etwas beſſer verwerthen, Futterwaare 65-68 Thlr., 
rank⸗ Kochware 70—73 Thlr. pr. 1125 Kilo. Wicken geſucht 50—55 Thlr. pr. 1125 


toffelfabrikaten bewegte fi 
Preiſe hierdurch gewiſſermaßen zur Unmöglichkeit wurden. Auch von F 


aber in keiner Branche Drang zum Verkauf und ſchließt der Markt in ſtetiger 
Stimmung. - 


Poſen, 29. November. [Wochenbericht.] Auch in dieſer Woche 5 
Wetter recht milden Charakter, jeit jeden Tag regnete es me rere 
Stunden; dabei war die Luft im Verhältniß zur 1 a warm. Auf die 
jungen Winterſaaten kann das Wetter nur als äußerſt günſtig bezeichnet 
werden; ebenſo erſparen die Landwirthe bedeutend an Futterung, da das 
Vieh noch überall auf den Wieſen hinausgetrieben wird. Die auswärtigen 
tonangebenden Märkte bewahrten in dieſer Woche er ein recht ſeſtes 
Gepräge. An den engliſchen Provinzialmärkten zeigte ſich für Mehl und 
Weizen ein animirender Ton und meldeten auch meißt beſſere Preiſe. Paris 
blieb in langſam ſteigender Richtung. Holland brachte für Roggen höhere 
Notirungen. Belgien zeigte ein recht ſtarken Bedarf für Waare, und gingen 
auch Preiſe nicht unweſentlich höher. Köln, Süddeutſchland Sachſen und 
Schleſien hatten ein gutes Effectivgeſchäft, da Begehr vorhanden iſt, und der 
Conſum ſich beſſer verforgt. Berlin und Stettin waren Anfangs der Woche 
mit allen Artikeln weſentlich höher; gegen Schluß der Woche trat eine merk⸗ 
liche Erſchlaffung ein; edoch verloren Preiſe von ihrem früheren Aufſchwung nur 
wenig. Wie es alljährlich vor Weihnachten der Fall iſt, ſo hatten wir auch 
in dieſer Woche eine größere Getreidezufuhr; namentlich kamen recht anſehn⸗ 
liche Roggentrausporte aus dem benachbarten Konigreich Polen heran. Die 
Phyſiognomie des dieswöchentlichen Geſchäftsverkehrs können wir nur als 
ſtill und luſtlos bezeichnen, weil die Exportfrage etwas nachgelaſſen hat und 
Conſumenten ſich nicht ſtark beim Einkauf betheiligten. Im Allgemeinen ha⸗ 
ben ſich Preiſe auf vorwöchentlichen Stand behaupten können. Mit den 
Bahnen wurden vom 22. bis 28. November verladen 402 Wiſpel Weizen, 
568 Wiſpel Roggen, 78 Wiſpel Gerſte, 42 Wiſpel Buchweizen, 15 Wiſpel 
Erbſen und 18 Wiſpel Oelſaaten. Für Weizen zeigte ſich verhältnißmäßig 
eine gute Kaufluſt und wurde das offerirte Quantum faſt Alles zum Bahn⸗ 
export nach Sachſen und der Lauſitz aus dem Markt genommen: Die Noti 
bleibt dafür 84—98 Thlr pr. 1050 Kilo. Ye gen war der Umſatz äußerſt 
ſchleppend, feine Qualitäten behaupteten ſich im! erthe, während abfallende 
Sorten nur ſchwer zu placiren waren. Das hieſige königliche Magazin nahm 
viele Poſten aus dem Platz. Man zahlte je nach Qualität von 66—73 Thlr. 
pr. 1000 Kilo. Gerſte blieb zum Verſand leicht 35 placiren, beſonders in 
Die Qualität. Zu notiren-ift kleine und große 5660 Thlr. pr. 925 Kilo. 
on Hafer waren Offerten äußerſt klein und zeigte ſich eine recht gute Kauf⸗ 
0 Thlr. pr. 625 


reich, ſpeciell von Paris und Epinal meldet man wieder Geſchäftsloſigkeit. Kilo. Buchweizen ohne Frage 54—58 Thlr. pr. 875 Kilo. Oelſaaten waren 
8 für un Prima Stärke auf 4 Monate 21 A Sr für in Folge hoher Oelpreiſe leicht verkäuflich. Winterrübſen 78—80 Thlr. 


1a trockene Vogeſen⸗Stärke auf 4 Monate 37 a 37% Fr. Paris dagegen Winterraps 79—81 Thlr. Dotter | f 
Io 224, a 2 Fr. und für 1a a Stärke Bon: ben Alles pr. 1000 Kilo. Mehl hielt ſich feſt. Weizenmehl. Nr. O und 1, 7% 
onate 38 Fr. Für loco Waare | —7% Thlr. Roggenmehl Nr. O und 1,5 


— feuchte 1a > 
enachbarten Plätzen und der Dife auf 4 


hingegen nur 36% a 37 Fr. alles pro 100 Kilo. Hier bezahlte man 


Dotter 76—79 Thlr. Leinſaat 80—83 Thlr. 


44 5% Thlr. pr. 50 Kilo unverſteuert. 
Börſe. Roggen. Ohne jegliche Anregung don den auswärtigen Märkten 


wiederum für 5 in der Provinz und zwar im Branden- documentirte ſich in dieſer Woche an dieliger Börſe eine fühlbare Geſchäfts⸗ 


burgiſchen, der N N 
kartoffeln wie für ordinäre weiße und rothe 11—13 Thlr., dagegen für früh: 


ltmark, Pommern, Weſtpreußen, Niederſchleſien ꝛc., für Br ſtille. Nur an wenigen Tagen war der 


erkehr von einigem Belang, ſonſt 
blieben Umſätze in den beſcheidenſten Grenzen. Im Allgemeinen war die 


rothe und ſonſtige beſſere Qualitäten 12—15 Thlr., Alles pr. 2400 Pfd. erfte | Haltung ziemlich feſt, weil es noch immer an Blancoverkäufern fehlte. Für 


Koen bei Partien per Caſſe frei Fabrik oder Verladungsſtation. 


gutgewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers Säcken bei 24 % Taravergütung iſt nur noch ein geringes Quantum zur Kündigung gelangt. 


25 November⸗Dezember 2¼— 27% Thlr. pr. 100 netto frei Berlin pr. Caſſe, 


namtliches Gew. d. Abgangsſtation. Prima exquiſite Kartoffelſtärke und ſationsverkäu 


ehl i in mit Centrifuge gearbeitet loco und November⸗Januar waren ) 
2 - Inge © Thlr. 2 5 fear Man zahlte per November 66½— 66. Nop.⸗Dec. und Dec.⸗Januar 65% — 


incl. 5 Thlr. bez., ab Schleſien 4% —4¼ Thlr. Br. Prima Kartof 


d i beitet ünſtlich gebleicht I No: | 65464, 
ee ee 4 Or, unt Apel. Hie 38 


vember⸗Januar 44 —40½ T 


abfallende Sorten la Stärke und Mehl nach Bonität 4 —4½ Thlr., 2a 4 


bis 4% Thlr, Alles in Säcken von 200 Pfd. pr. Ctr. mit Sack frei Berlin recht lebhaftes Bild. In allen 


netto Caſſe. 


Berlin, I. December. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 1548 Stück Hornvieh, 5755 Stück Schweine, 722 Stück Kälber, 2392 
Stück Hammel. i s 
— entwickelte ſich im Allgemeinen ein bedeutend ſchwunghafteres Ge⸗ 

als ſeit längerer Zeit; abgeſehen davon, daß das Wetter klarer zu wer⸗ 
ſcheint, zeigten auch die Exporteure, die in den letzten Wochen nur das 
unumgänglich Nöthigſte acquirirt hatten, heute mehr Kauflust; auch war der 
Auftrieb durchweg ein verhältnißmäßig geringer, jo daß der Markt ſich ziem⸗ 
lich schnell und bei gehaltenen Preiſen beendigte. 

Hornvieh I. Qualität wurde Er mit 21—22 Thlr. bezahlt, II. Waare 
brachte 16—17 und III. 14—15 Thlr. pr. 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Der Durchſchnittspreis für Schweine ſtellte ſich auf mindeſtens 20 Thlr. 
Br 17 1 —— . ganz feine Waare wurde ſogar nicht unter 
r. fortgegeben. g ö 

Auch Halber neigten heute zum Beſſeren und ließen ſich hier recht gute 
Mittelpreiſe herſtellen. ö 

ammel wurden tüchtig für den Export gekauft und beſſere Waare mit 
ea. 8 Thlr. pr. 45 Pfund bezahlt. 


I Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 24. un 
27. November. Der Auftrieb betrug: 1) 243 Stück Rindvieh, darunter 
102 Ochſen, 141 Kühe. Der nicht erwähnenswerthe geringe Export, ſowie 


der in der jetzigen Zeit ſtets ſchwache Platzbedarf, veranlaßte, das die Ver⸗ 


käufer bei ſämmtlichen Viehgattungen nur mit bedeutenden Verluſten zu 
räumen vermochten. Man zahlte für 50 Kilogr. Steifhgemicht excl. Steuer, 
rima Waare 174,—18% Thlr., II. Qualität 13—14 Thlr., geringere 10 
is 11 Thlr. 2) 904 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſch⸗ 
2 beſte feinſte Waare 17%—18% Thlr. und darüber, mittlere Waare 
415 Thlr. 3) 1124 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 
Je d excl. Steuer, prima Waare 6—6% Thlr., geringſte Qualität 
Y— a. 4) 389 Stück Kälber wurden mit 11—13 Thlr. pro 50 
llogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer bezahlt. 


Wien, 1. December. een Die heutige Zufuhr von 
nur 3050 nach einem vorangegangenen > von 2490 Stück beweiſt am 
{ rage kein Genüge leiſten können, 

und iſt die Urſache dieſer knappen Zufuhren nur in dem frühzeitigen Aus⸗ 
bleiben der ruſſiſchen und moldauſchen Heerden zu ſuchen. Der Handel wickelte 


3 Stück) von 1 bis höchſtens Fl. 36% 
Stüd) von Fl. 95 bis SL. 36, deutſche 025 ar vol, gl 34 bis Fl. 36%, 
ſer 0 0 tüd) bis Fl. 32% und 30 Büffelochſen & Fl. 30 pr. tr. 


a] x 


euchte, den laufenden Termin war das Engagement vollſtändig realiſirt geweſen und 


Für ſchleſiſche 
Rechnungen gingen wieder in den letzten Tagen für die nahen Sichten Reali- 

0 ein, die einen kleinen Druck auf die Preiſe ausübten; jedoch 
Preisſchwankungen während der ganzen Woche höchſt unbedeutend. 


anuar⸗Februar und Februar⸗Marz 644 —64—64 f, 00 dal 

Mai⸗Juni 634 —63% Thl. per 1000 Kilo. 
Spiritus. Die Situation des Spiritusmarktes bot in dieſer Woche ein 
Terminen entwickelte ſich ein recht lebhaftes 
Geſchäft, wozu hauptſächlich die ſtarke Betheiligung von Auswärts beitrug. 
Nachdem Anfangs der Woche Preiſe einen kleinen Rückgang erlitten hatten, 
verfolgten dieſelben alsdann eine ſteigende Richtung. Schleſien und Süd⸗ 
deutſchland kauften ſpätere Termine, während die Provinz dafür Ab eber war. 
Waare wurde in dieſer Woche ſtark zugeführt und fand noch verhä tnißmäßig 
ſchlankes Unterkommen zu Verſandzwecken. Es fanden auch umfangreiche 
Abladungen nach Sachſen und Süddeutſchland ſtatt. Man zahlte per No⸗ 
vember 20% —21— 22 —22½, December⸗Januar 19/— 1914,—20— 19%, 
sebruar 19/2020, April⸗Mai 20—204—20%, Mai 204 —20 y— 
0%, Juni 204 20 207 Thlr. per 10,000 Literprocent. 


G. E. Magdeburg, 28. November. [Marktbericht] Wir hatten in 
dieſer Woche deränderliches Wetter bei milder Temperatur. Im Getreide⸗ 
eſchäft zeigte 15 etwas mehr Leben, beſonders war ein größerer Abzug von 
Weizen bemerkbar; die Preiſe behaupteten ſich ſehr feſt für alle Kernarten. 
Wir notiren heute: . 
Weizen in mittlerer und guter Qualität 88—91 Thlr. für 2000 Pfd., 
geringe und defecte Sorten abwärts bis 70 Thlr. 
Rog en nach Beſchaffenheit, 74—77 Thlr. für 2000 Pfd., Ruſſiſchen 67 
—69 Ahle. bei e Abſatz. : ö 
Gerſte, feine Sorten zur Brauerei gut verkäuflich zu 72—76 Thlr. für 
schaf 1105 geringe Waare genügend angeboten zu 6470 Thlr. nach Be⸗ 
affenheit. f 
Dale ausreichend zugeführt, 60—63 Thlr. für 2000 Pfd. Eee 
Hülſenfrüchte unverändert im Werthe. Erbſen 64—78 Thlr., Weiße Bob: 
nen 84—110 Thlr. Linſen 80—110 Thlr. Wicken 52—56 Thlr. Mais 58 
—62 Thlr. Blaue und gelbe Lupinen 4854 Thlr. für 2000 Pfd. 
Spiritushandel lebhaft. Die Preiſe nahmen während der erſten Wochen⸗ 
hälfte eine erneut ſteigende Bewegung an, gingen dann aber ſchnell auf ihren 
vorwöchentlichen niedrigen Stand zurück. Die Nachfrage für kurze Lieferung 
machte ſich beſonders bemerklich, während Termine wenig Beachtung finden. 
Kartoffelſpiritus loco mit en de der Fäſſer mit 22% — 1 — 22 Thlr., 
21% Thlr. für 10,000 Literprocent bezahlt. 5 


Rübenſpiritus macht ſich knapp, weil unſere Brennereien noch bedeutende M 


90 85 für dieſen Monat zu liefern haben und deshalb nur wenig disponible 
Waaxe an den Markt bringen können; bezahlt wurde 21½— 74 — 21 Thlr., 
ro December 20% Thlr. Keramag und Brief, pro Januar: Mai, jeden 
Monat gleiches Quantum, 20 Thlr. Gld., pro Juni⸗Septbr. 20% Thlr. Br. 
. 3% Thlr. pro 200 Pfd. 
Gedarrte Eichorienwurzeln 7 Thlr. für 200 Pfd. 
Gedarrte Runkelrüben 4, —5 Thlr. für 200 Pfd. 


ſich daher raſch und lebhaft ab, indem die meiften Käufer ſich beeilten, ihren. Oelſaaten ohne Umſatz. Winterraps 8590 Thlr., Winterrübſen 82 
w gen Bedarf ehem 5 zu decken. Wir notirten für gage aſt⸗ —85 Ale; ommerraps 75—78 Thlr., Sommerrübſen 85—100 Thlr., 
ochſen (5 . 34 ungariſche (1792) Mohn 155—175 


„ Leinſagt 80—95 Thlr., Dotter 78—85 Thlr. für 
i fd. Rüböl 20½ —21 Thlr., Mohnöl 47—49 Thlr., Leinöl 23% 
24% Thlr., Rapskuchen 55% Thlr. für 200 Pfd. 


Nr 


—— ů ů — — 


Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 


in rer Expedition: 
Herren : Strafe Nr., 20, 


4. Detember 1873. 


B. Dresden, 29. November. [Wochenbericht.] Das Wetter der abge⸗ 
laufenen Woche war milde und trocken und für den Saatenſtand ſehr ite ſich 
Die Stimmung im Getreidegeſchäft war recht animirt und es zeigte fi 

trotz höherer Forderungen faſt überall rege Kaufluſt. 


England war feſt, jedoch hielten ſich Käufer angeſichts der reichen Zufuhren 


ſehr reſervirt. ö 5 
„Frankreich erhöhte ſeine Courſe für Getreide und Mehl und Waare fand 
wing Nehmer. N 
elgien hatte belebten Handel zu ſteigenden Preiſen. 

In Holland mußte Weizen in Folge bedeutender Abladungen, die nur 
ſchwer unterzubringen waren, im Preiſe nachgeben, dagegen war Roggen 
ſtark begehrt und rapide ſteigend. 

= Rhein war reges Geſchäft und prompte Waare mußte höher bezahlt 
werden. g 

Süddeutſchland blieb ruhig bei unveränderten Preiſen. 

Oeſterreich⸗-Ungarn verfolgte eine ſteigende Tendenz. 

Berlin erhöhte neuerdings ſeine Courſe für Roggen, doch ſchien es, als 
übte ein ſtarkes Waarenangebot, welches, von den hohen Forderungen ange: 
lockt, ſich nach dort concentrirte, auf den Preisſtand einen Druck aus. 
In Sachſen waren die Transactionen ziemlich belebt. Für Roggen 
in prompter Waare zeigte ſich anfangs gute Frage, der gegenüber das An⸗ 
gebot zu geringfügig war und mußten ſich Da Käufer den ig For: 
derungen fügen. Am Schluſſe der Woche mehrte ſich das Angebot derart, 
daß Preiſe die gewonnene Avance wieder einbüßten. Gelb⸗Weizen in 
feinen ſchleſiſchen Qualitäten war ziemlich am Markte, doch erſchwerten die 
er Forderungen das Geſchäft und Müller hielten ſich reſervirt; feiner 

eißweizen zu letzten Courſen gut zu laſſen, untergeordnete Waare weniger 
beachtet. Galiziſche Weizen in guter beſatzfreier Qualität zu unperänderten 
Preiſen leicht verkäuflich, geringe Sorten blieben unbeachtet. Feine Gerſte 
war ſchwach zugeführt und behauptete ſich feſt, untergeordnete Qualitäten 
dringend angeboten, nur ſchwer und zu niedrigen Preiſen unterzubringen. 
Hafer mehr offerirt, konnte ſich nicht behaupten. Raps und Rübſen 
beachtet. Leinſaat nur in feiner Waare zu billigeren Preiſen umgeſetzt, 
geringe Qualitäten vernachläßigt. Hanfkörner matt. Hülſenfrüchte 
mehr angeboten. Mais ſtille. N 

Wir notiren pr. 2000 Pfund Zoll wicht = 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißer, 92—97 Thlr., do. gelber 78—94 Thlr. Roggen, neue 
Waare, 76—78 Thlr., do. ruſſiſch 66—69 Thlr., Gerſte 59—72 Thlr., 
Hafer 55—58 Thlr., Linſen, neue Waare, 100—115 Thlr., Bohnen 
65—75 Thlr., Erbſen, Kochwaare, 64—68 Thlr., do. Futterwaare 57—59 
Thlr., Raps (Kohlraps), neue Waare, 84—87 Thlr., Ruͤbſen 8 neue 
Waare, 81—83 Thlr., Leinſaat 80—90 Thlr., Hanfſaat —66 Thlr. 
Mais 59—60 Thlr., Hirſe, roh, 60—62 Thlr., Buchweizen (Heideforn) 
5 PR Wicken 50—55 Thlr., Lupinen, gelb, 44—48 Thlr., do. blau 

—42 Thlr. 

Kleeſaat, roth, 144—17% Thlr., Thimothé 8-10 Thlr., pro 100 
Pfund Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 


Breslau, 2. December. [Producten⸗Wochenbericht.] Auch 
in der vergangenen Woche hatten wir bei ziemlich milder Temperatur vor⸗ 
wiegend Regenwetter, ſeit geſtern trockene kalte Luft. 
„Das Waller der Oder iſt jetzt ungefähr 1 Fuß gewachſen und der gün⸗ 
ſtige Wind hat die unterwegs befindlichen Kähne herangebracht, ſo daß wohl 
17 Ausſicht auf die e des Verladungsgeſchäftes wäre, wenn 
olche nicht durch den Mangel an Ladung noch behindert würde. Die Frach⸗ 
ten ſind daher noch immer nominell nach Stettin 4 Sgr., Berlin 5 Sgr., 
Hamburg 6 Sgr. per 50 Klg. i 
„Das Getreidegeſchäft konnte in dieſer Woche keine große Ausdehnung ger 
winnen, da der Export bedeutend nachgelaſſen hat, die Zufuhren waren 
mäßig und die Verkäufer meiſt auf den Conſum angewieſen, die Preiſe 
konnten ſich daher nicht ganz behaupten. 
Weizen war meiſt nur in geringen Qualitäten zugeführt, die jetzt ziem⸗ 
lich vernachläſſigt find, während feine Qualitäten, die aber nur ſehr wenig 
an den Markt kamen, noch immer für den Conſum geſucht wurden und die 
notirten per d. erzielten. Man zahlte am heutigen Markt per 100 Klg. 
netto: weißer 8—9½, ‚gebe 8—9%, gal.7Y—8Y Thlr., feinste Qualitäten 
noch darüber; per 1 Klg. per Bieten Monat 88 Thlr. Br. 

In Roggen machte die matte Stimmung der vergangenen Woche weitere 
Fortſchritte, da das Angebot die Kaufluſt bedeutend überwog, der Rückſchlag 
mag circa / Thlr. betragen und waren namentlich die geringeren Qualitä⸗ 
ten ganz unbeachtet und mußten auch in den meiſten Fällen zu Lager ge⸗ 
nommen werden. Zu notiren ift per 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr., feinſter 
noch etwas höher, Eu 6% big 6%, Thlr. 

Im Terminsgeſchäft waren die Umſätze etwas lebhafter als in der abge⸗ 
laufenen Woche in Folge der Regulirungen für den nahen Termin, April⸗ 
Mai wurde nicht unbedeutend gehandelt, Preiſe ſchließen jedoch ohne Verän⸗ 
derung gegen die Vorwoche, mit Ausnahme des nahen Termins. Man 
isn an heutiger Börſe per 1000 Klgr. per dieſen Monat 64% Thlr. bez., 

ecember⸗Januar 6574 Thlr. Br., April⸗Mai 63% Thlr. bez. u. Old, 
Mai⸗Juni 64 Thlr. bez. 

„Gerſte blieb in den beſſeren Wagren gut verkäuflich, die geringeren Qua⸗ 
litäten dagegen ſelbſt bei gedrückten Preiſen wenig beachtet. Zu notiren per 
100 Klg. 66% 5 1 weiße 7% Thlr. und darüber; per 1000 Klg. 
per Deen Monat 67 Thlr. Br. 5 

Hafer war noch immer ſchwach Pre dr und konnte der Nachfrage nicht 
genügt werden, ſo daß die notirten Preiſe gern bewilligt wurden. Man 11 05 
am heutigen Markte per 100 Klg. 5% — 5% Thlr., geh 52597 hlr., 
per 1000 Sg. per dieſen Monat 53% Thlr. Br., April⸗Mai 52% Thlr. Br. 

Hülſenfrüchte waren im Allgemeinen mehr Ausefühtt, wodurch Preiſe 
etwas gedrückt, aber auch lebhaftere e herbeigeführt wurden. . 
Erbſen gut verkäuflich 6/6 Thlr. Futter ⸗Erbſen 6-64 Thlr. 
Boge eine, 5 —6 Thlr., große 7% bis 8% Thlr. und darüber. 
Bohnen in aliziicher Waare gi er A galiz. 64—6% Thlr., ſchleſ. 
674 bis 7 zit. Roher Hirſe ohne Umſatz, 5% bis 5% Thlr. Wicken 
De 4% bis 5 Thlr. Lupinen hoch gehalten, gelbe 4% bis 4% Thlr., 
laue 4% bis 4% Thlr. ais blieb 1 age 6 bis % Thlr. Buch⸗ 
weizen 6 bis 6%, Thlr. Alles per 100 Klg. 

In Kleeſamen war für Roth gute Meinung, vorzüglich fanden die fei⸗ 
neren Qualitäten gute Beachtung, welche jedoch nicht zureichend unf in 
waren, um die rege Nachfrage 5 befriedigen, der Preisaufſchlag muß in 
dieſer Woche mit mindeſtens / Thlr angenommen werden, die Umſaͤtze in 
dieſer Woche mögen 2000 Ctr. betragen. Andere Sämereien waren der ges 
ringen Qualität wegen, vernachläſſigt und überdies nur wenig zugeführt, 

u notiren iſt per 50 Klg.: Weiß neu 17—22 Thlr., jährig 15 bis 19 
hlr. roth, neu 13% bis 15% Thlr., jährig 9 bis 13 Thlr., Schwed. neu 20 
in 13 jährig 13 bis 18 Thlr., Gelb 5 bis 5% Thlr.; Thymothee 10 
18 r. 
In Del agten kam es zu ſtärkeren Umſätzen, da die Frage für den Er- 
port ziemlich lebhaft war, es wurden daher manche Poſten vom Lager ge⸗ 
nommen, und kann man die Preisbeſſerung mit % Thlr. gegen die Vor⸗ 
woche annehmen, die Zufuhren waren nur mäßig. Man zahlte am heutigen 
arkte per 100 Klg.: Raps 7% bis 8% Thlr., Winterrübſen 7½ bis 8 
Thlr., Sommerrübſen 7% bis 87 Thlr., Leindotter 7% bis 8 Thir., per 
1000 Klg. Raps per dieſen Monat 84 Thlr. Br. 

Hanffaat war nur zu etwas herabgeſetzten Preiſen verkäuflich. Zu noti⸗ 
ren ft per 100 Klg. 6% bis 6% Thlr. 

Leinſaat ſchwächer als in der Vorwoche angeboten, erzielte leicht die 
met Preiſe. Es galt heut per 100 Klg. 8% bis 9 Thlr., feinſte noch 
darüber. 
: Eye in ruhiger Haltung, ſchleſ. 71 bis 73 Sgr., ungar. 66 
is 69 Sgr. 
Leinkuchen wenig verändert, ſchleſ. 96 bis 99 Sag poln. 87 bis 92 Sgr. 
per 50 Klg. a f . 

In Rübböl waren bei matter Tendenz die Umſätze äußerſt 


ering und 
beſchränken ſich dieſe auf einige Regulirungen für den nahen i 
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% i uen Berichte konnten auch hier die Preiſe nicht] Lebensmittel find zu einem enormen Preiſe aufgeſteigert worden, und ſehen] Olmüyer Käſe pro Schock 14—28 Sgr., Limburger Käſe pro Stück 7%—10 
e ind dee Na 00 eben. An beat 1 en 15 160 85 Sen fol, en Ban entgegen, wo wieder einigermaßen Bucket Sgr., Sahnkäſe pro Stück 2-2% & r., Ku tie 1 

8 19%, Thlr. Br., December Januar 19, Thlr. Br., Januar⸗ | eintreten ſoll. Man glau i ( 

der 155 File Br, e 5 A Thlr. B. Apel Mel 20% den Zeitungen etſas in dieſer Sache geſchehen wird, um ein Herab⸗ Pfd. 144 Sgr., lg. pro 1 L. 3% Sr geitambfter Hirſe pro 1 L. 


lr. Br., Septbr.⸗Octbr. 22 Thlr. Br. ehen der Preiſe zu erzielen. — Notirungen: Fleiſchpreiſe auf dem 4½ Sgr., Erbſen 1 L. 2 Sgr., Linſen pro 1 L. r., Bohnen 1 L. 2—2 77 

8 n Spiritus war die Tee ſehr feſt bei befjeren Preiſen, namentlich Gurgfelde und Zwingerplatze: Rindfleiſch pro Pfund 6% bis 7 Sgr., Sar., Kartoffeln pro Sad 150 Pfd. 40—45 Sgr., 2 L. 14—2 Sgr., Erde 
beliebt war November für Dedungen und zogen Preiſe für dieſen Termin | Schweinefleiſch pro Pfd. 6 bis 7 Sgr., Hammellleiſch Such r 5% bis|rüben pro Mandel 10—12 Sgr., Kohlrüben pro Mandel 2 Na Mohr⸗ 
2% Thlr. an, die Umſätze darin waren ziemlich bedeutend, während in ſpäte⸗ 6 Sgr., Kalbfleiſch pro Pfd. 5% Sgr., Kalbskopf pro Stü 


6 a RR Piu. 6 nz Be 2 = Spt. me = 3 t 15 = 0 = 
ren Sichten kleinerer Handel war, trotzdem find aber Preiſe auch hierfür] Kälberfüße pro Satz 4—5 Sgr., weinefüße pro Pfd. 6 Sgr., Geſchlinge] 3 L. gr., Carotten, ilk, gr., Wälſchkohl, Mandel, 10 — gr., 
% Thie 1 7 als in 5 . ae Die Zu 5 iſt De vom Kalbe nebſt Leber 20 Sgr., Geſchlinge vom Hammel nebſt Leber 10 Sgr., Weißkohl, Mandel, 20 —22 Sgr., Blaukohl, Mandel, 45 Sgr., Braunkohl 
die einer lebhaften Frage gegenüber ſteht, jo daß ſich keine Läger bilden] Gekröſe pro Portion 5 Sgr., NN pro Portion 2% Sgr., SKubheuter | Korb 6 Sgr., Grünkohl desgl., Blumenkohl, Rofe, 2%—10 Sgr., Roſenkohl 
können. Die Spritfab 5 5 find für prompte Nachfrage gut beſchäftigt. pro Pfd. 2 Sgr., Rindszunge pro S 5 9 N ? 

An heutiger Börſe handelte man Rohſpiritus per 100 Liter loco 20% Thlr.] 8, Sgr., Schweinenieren pro Paar 243 Sgr., Schöpſennieren pro ze Mandel 3-10 Sgr., Peterſilie, 

a 20% ee N Do er oe 1 3 55 , e be Eine 1 1 err pro Stück 4—5 Sgr., Speck pro Pfd. 8—9 

0% Br., ril⸗Mai 20 r. bez. u. Gld., Juli⸗Auguſt 21% Thlr. be eine 0 | r., C 
en be nur zu 9 2 8 Preisen verkäuflich; 9 8 iſt per 100 pro Pfd. 9— 10 Sgr., Schinken, gekocht, 12 Sgr. pro Pfd., Aal, lebender, anons 1 L. 15 Sgr., getrocknete Pilze, das Mäßchen 5 SE Kürbiſſe pro 

Klg. unverſteuert: Weizen fein 13 bis 13% Thlr., ue fein 11% bis pro Pfd. 12—18 Sgr., geräucherter 15 Sgr. pro Pfd., Lachs pro Pfd. 15 Stück 2—6 Sgr., Preiſelbeeren 8 L. 11212 2 

11% Thlr., Hausbacken 10% bis 11% Thlr., Roggenfuttermehl 414 bis bis 20 Sgr., Zander pro Pfd. 10—12 Sgr., Steinbutten 12-14 Sgr. pro | Mäßchen 2 Sgr., Wälſchnüſſe das Schock 4 Sgr., Haſelnüſſe, pro L. 5—6 Sgr., 

4% Thlr., Weizenkleie 3% bis 3½ Thlr. Pfd., Seezungen 8 Sgr. pro Pfd., Forellen 10—15 Sgr. pro Stück, Fluß: | Mohn 1 L. 6 e ungariſche Weintrauben, blaue und elle, das Pfund 
Stärke bei ſchwachem Begehr in matter Haltung, Preiſe mehrminell. no Pie lebende, 8-10 Sgr., 158 todte, 6 Sgr. pro Pfd., Karpfen pro 6—8 Sgr., Apfelſinen pro Stück 3—5 Sgr., Citronen, das Stück 2—3 Sgr., 

Kartoffelſtärke 4½ — X Thlr., Weizenſtärke 84 —I% Thlr. per 50 Klg.,] Pfd. 6—7 Sgr., Schleien pro 


li 
| 

1 
1 


je nach Qualität. 5 Sgr., Krebſe pro Mandel 5 Sgr., Hummer pro Stück 20-30 Sgr., Böh⸗3—5 Sgr., gebackene Aepfel, das Pfd. 6 Sgr. gebackene Birnen, das Pfd. 
- 50 4418 Sar. pro 50 Kilogr. mische Faſanen das Paar 3 Thlr., Haſen, das Stück 20-26 Sgr., Auer⸗ 45 Sgr., gebackene Kirſchen, das Pfd. 6 Sgr., gebackene Pflaumen, das 
oggenſt rob 9½ — 10 Thlr. pro Schock à 600 Kilo nr. hahn pro Stück 55—6 Sgr., Auerhenne pro Stück 35—45 Sgr., Hübner: Pfd. 6 Sgr., Pflaumenmus, pro Pfd. 8 Sgr., Prünellen pro Pfd. 12 Sgr., 

; x hahn pro Stück 10—12 Sgr., Henne 12-15 Sgr., junge Hühner pro Paar] Hagebutten pro Pfd. 6 Sgr., Sauerkraut pro Pfd. 2 


8 Sgr., Johannisbrot 
F 7—15 Sgr., Rebhühner pro Paar 15—20 Sgr., Krammets⸗ oder roßbögel | pro Pfd. 5 Sgr., Ebreſchen 1 L. 2 Sgr., Stallbeſen pro Schock 7 
Breslau, 29. November. Wochenmarktbericht.] (Detailpreiſe.) Das] pro Paar 4 Sgr., Tauben pro Paar 6—8 Sgr. one pro Stück 40 —60 Stubenruthenbeſen pro Schock 50- 60 Sgr. Die Preiſe waren faſt ohne 
außergewöhnliche ungünſtige Wetter brachte zu Wege, daß die Marktplätze Sgr., Enten pro Paar 25—30 Sgr., geſchlachtete Gänſe 35— 50 Sgr. pro] Unterſchied wie in der vorigen Woche. 
unſerer Stadt in dieſer Woche nur ſpärlich von Verkäufern beſetzt waren, Stück, geſchlachtete Gänſe werden jetzt nach Gewicht und zwar pro Pfund xxx 
kan auch die auf dem Ringe aufgeſtellten Jahrmarktsbuden faſt allen vor⸗ mit 7½ Sgr. verkauft, geſchlachtete Enten pro Stück 15—20 ser, Genf. 


andenen Platz in Anſpruch nehmen, und obendrein noch den ganzen Monat klein pro Portion 3 Sgr., geſchlachtete Hühner pro Paar 15—18 Sgr., Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dien ſtag an die Expedition 
ecember 11 — bleiben 5 Umſtand, wodurch der Wochenmarkt ſehr be: Gänſeklein pro Portion 7 Sgr., Gänſeleber pro Stück 1% bis 10 Sgr., Herrenftraße 20, gelangen, können in die nächſte Nummer des 
ſchränkt wird. Den Haupthandelsartikel bildet gest das lügelvieh, welches] Stopplebern das Stück 20 bis 30 Sgr., pommerſche Gänſebrüſte das Landwirthſch. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 
in großer Anzahl meiſt aber nur von Händlern zum Verkauf ausgeboten Pfund 22 Sgr., Kaninchen das Stück 2 bis 3 Sgr., Hühnereier das Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, wicht 
wird. Wie in voriger Woche, war auch diesmal wieder wenig Wild am Schock 40 Sgr. Butter pro Pfd. 14 bis 15 Sgr., Milch pro 1 5 nn dacti ’ 45 a g vor zogerungen, wi 
Markte, da bis jetzt noch keine große Jagden ſtattgefunden haben. Alle I-17 Sgr., Sahne pro L. 3—3% Sgr., Landbrot pro Pfd. 1% Sgr., Han die Redactiou zu a reſſtren. 
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88 3 Parfümerie: | 
5 Emupfehlenswerthe Jugendſchriften | 


Meihnachts-Ausitellung 
. Eduard Trewendt in Breslau. 


it eröffnet. 
Piver & Co., Ohlauerſtraße 14, 20 t tv a v e n N 
empfehlen in überraſchend großer Aus⸗ — ZEN 


ii ie⸗ 5 t Fabrik h 
Parfümerie: und Toiletteſeifen⸗Fabrik, wahl und manntafaltgfter Füllung von 8 
1 2 ½ Sgr. bis 20 Sar. pro Stück als 2 
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Für das Weihnachtsfeſt 1823 ſind neu erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen vorräthig: 


Aus Nord und Süd. Land⸗ und Seebilder für die Jugend von 
Nud. Scipio. Mit vier Illuſtrationen von Fr. Kaiſer. 8. Eleg. 
gebdn. Preis 1½ Thlr. 


Marie, des Hauſes Sonnenſtrahl. Eine Erzählung für die weibliche 
Jugend von Mary Oſten (Emilie Eyler). Mit vier Illuſtrationen von 
Louiſe Thalheim. 8. Eleg. gebdn. Preis 1½ Thlr. 


aa 


und Wachswaaren. 
EF ⁰ BEER KURSE f r AFTER INFTIIE reer 


2 


| 
Niederlage von echtem Eau de Cologne, Stearin= und Paraffin⸗Lichten 
2 reizende Weihnachts⸗Geſchenke. 


Piver & Comp., 8 


Breslau, am 29. November 1873. Ohlauerſtraße Nr 14. 


Schleſiſche Prinz Friedrich Wilhelm⸗Stiſtung. se eee 


Nach den Beſtimmungen des Statuts vorgenannter Stiftung werden alljährlich aus Zana. 7575727570 19) 


2 


A 
* 


den Einkünften des Stiftungsfonds von Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kron⸗ 7 3 1 BI lb leg Lei bunden. is 12 ö 
prinzen Stipendien für junge Leute aus der Proving Schleſien bewilligt, welche ſich für — Chriſtbaum⸗ 2 Daſſelde jene led in gang Leinen gebunden Pes h Ahle 
die Landwirthſchaft oder die Gewerbe ausbilden wollen, und zwar 8 & Lichtchen 2 Erholungsſtunde. Sechs Erzählungen für Kinder von 6 bis 10 Jahren 
a en bis 100 Se zum 1 85 158 landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 85 in Paraffin, Wachs und Stearin, ſo Rt don 3 oe Illuſtrationen von Loniſe Thalheim. 
anſtalt oder eines höheren gewerblichen Inſtituts; 2 BER; j ’ . Eleg. gebdn. Preis? gr. 7 
b. 3 En jum Beſuch von Ackerbauſchulen oder Handelsſchulen E wie die ee e dazu EI Kinde leben it England . 
und gewerblichen Lehranſtalten; + r die Jugend von An⸗ 
e. Unterſtützungen behufs Erlernung eines Handwerks oder zur Vervollkommnung 8 Piver & Com 5 gelika Lagerſtröm. 2. Aufl. Mit vier bunten Illuſtrationen von 
in demſelben. [472], | 23 32 Louiſe Thalheim. 8. Eleg. gebdn. Preis 1 Thlr. 
Die Bewerber um ſolche Stipendien baben ihre diesfälligen Geſuche unter Beifügung 5 Ohlauerſtraße 14. 8 


Trewendts Jugendbibliothek. 53. Bändchen: Deutſcher Muth 
in jungem Blut. Bilder aus dem Kriege von 1870 von Nichard 
Baron. Mit vier Bildern von Ludwig Löffler. 8. Sauber car⸗ 
tonnirt. Preis 7½ Sgr. 5 — ann 


von Zeugniſſen über ihre bisherige Vorbildung und unter Angabe ihrer Familien und Aan mas manns 
Vermögensverhältniſſe an den geſchäftsführenden Curator Graf Burghauß bis zum 


| 31. December einzureichen. 
1 Das Euratorinm der Schleſiſchen Prinz Friedrich Wilhelm⸗Stiftung. ; Zu verpachten. 


Dr Auf dem Dominium Kozieglowy in 
Freiherr v. Nordenflycht. F. Graf Burghauß. v. Forckenbeck. Ruſſiqch Polen, eine Meile von 8 


Wiener Eiſenbahn, Station Myszkow, ent⸗ | 
fernt, iſt ein Grundſtück, enthaltend 14 a SAN 
neupolniſche Morgen (circa 28 Magdeburger 2EE De a a f | 
Morgen), auf welchem früher eine Säge- und 
Mahlmühle beſtanden hat, zur Anlage einer 
Oel⸗ oder Mahlmühle oder anderen Anlagen 
auf 12 18 Jahre zu verpachten. 

Die Bedingungen der Pacht ſind beim Un⸗ 
terzeichne en zu erfahren. 457 


Im Verlage von Eduard Trewendt iu Breslau ist soeben er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Lehrbuch der Perspective 


zum 
Schulgebrauche und Selbstunterrichte [ 
von * 1 
Prof. Wilhelm Streckfuss, ii 


Potrait- und Landschaftsmaler. j 


Ein Verein däniſcher Landwirthr', E 
der allihrt fur 50,000 Thlr. Klee⸗ und Grasſaamen vc. 


verbraucht, ſolchen aber nur von Producenten — nicht von Samenhändlern — 


kaufen will, hat mich erſucht, ihm geeignete Bezugsquellen nach⸗ 5 ie [457] 
4 . i kozi J. 9 5 
uweiſen. Ganz beſonders werden verlangt Noth⸗ und Weißklee,( Station No lo. A eh 
himothee und Schwediſcher Klee. J. Gerlowsky, als Beamter des Beſitzers. 


Ich bitte daher um Einfenvung von Proben aller Art nebit Angabe des ver⸗ 5 —— 
Verpachtung. 


käuflichen Quantums und des Preiſes. 
Proskau OS., den 30. November 1873. 1473] ] In Folge Auftrages theile ich dem agro⸗ 
; : 1 fi 5” f 4 nomiſchen und bemittelten Publikum mit, daß 
Der König iche Garten ⸗Inſpector N. ein Vorwerk ron 300 neupolniſchen Mor 


gen (circa 600 Magdeburger Morg.) Weizen: 1 
Hannemann. 
Ec 


Zweite Auflage. 
Text gr. 8. 7% Bogen mit 78 Figurentafeln in besonderem Atlas. 14 
Preis 4 Thlr. 20 Sgr. b 


boden und bewäſſerte Wieſen zu verpachten] Nachdem die erste Auflage dieses Werkes nunmehr vollständig vergriffen Sale, 

ind. [455] | ist, hat der Verfasser die zweite, unter Berücksichtigung der ihm, als prak- N 

Nr a RE ‚Das Vorwerk gehört zu dem Gute Ko⸗ tischem Lehrer der Perspeetivlehre, nothwendig erscheinenden Aenderungen 

— zieglowy und befindet ſich in Ruſſ.⸗Polen, des Textes wie auch der Zeichnungen, einer günzlichen Umarbeitung unterzogen, 

DE 2 N im Gube nement Petrikow, drei Meilen von und so ein Werk geschaffen, das, gestützt auf langjährige Erfahrungen, Lehrern 

Vereinigte chemische Fabriken Czenſtochau, eine Meile von der Warſchau⸗ an den betreffenden Anstalten, wie auch solchen, die in der Perspectivlehre 

54 Wiener Bahnftztion Myszkow und zwei Werſt ] sich selbst zu unterrichten wünschen, ein willkommenes Handbuch sein wird, 

U Leo oldshall Actien _ Gesellsch ft (½ Meilen) von dr oberſchleſiſchen Grenze. — Die 78 erläuternden Tafeln sind auf's Sauberste ausgeführt, und werden der 

2 5 D a Die Bedingungen der Pacht find beim Un: grösseren Bequemlichkeit wegen in besonderem Atlas dem Texte beigegeben. 
terzeichneten zu erfahren. 


in Keopoldsball-Stassfurt Tominium Kopienlony in Raſſiſch⸗ Polen eee ee ar . 


(Poſtſtation Myszkow). 


und deren Filiale J. Gerlowsky, als Beamter des Beſitzers Ü N Eduard C dt i | 
die Patent⸗Kali⸗Fabrik Dr. A. Frank in Stassfurt Zu verkaufen. erlag von Eduard Cremendt in Breslon, j 
empfeblen zur nächſten Beſtellong beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und ini f B 5 \ 79 5 
Futterkräuter für alle Eulturen auf re a Herbede, ſowie als licher ſtes a ee RE Die Gemeinde⸗Baumſchule. h 
rr Verbeſſerungs⸗Mittel ſauerer und vermooſter] Siienbahn, Station Myszkow, ist eine Kalk- Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhaltung. 1 
ER Rn ? n 2 ae mit a dazu . ee Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ { ji 
Kalidüngmittel und Magneflapröparate ee eee e vermalter und Landirthe w. von = 11 
unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftl. Verſuchsſtation.] bäuden zu verkaufen. J. G. Meyer, Handelsgärtner in Ulm. 
; Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben gratis und franco. [399] Die Bedingungen des Kaufes find beim Kl. 8. 4% 2 Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. n ; } 
FFF En . —ůůů ——ö HÜulrterzeichneten zu erfahren. 458] Der gute Zweck und dem entiprechende faßliche Darſtellungsweiſe empfehlen dieſe 0 
8 0 = 85 Dominium Kozieglowy, Ruſſ.⸗Polen, Eiſen⸗“ Schrift der allgemeinen Berückſichtigung. a 
0 bahn nation Mys kow. CCC TEEN NTER ANA PEETE RETTET ET SEE] | 
1 2 @ erg, J. Gerlowsky, als Beamter des Beſitzer P Fx e 
N ; ; EB a l Ein junger, unverheiratheter praktiſch ge: 5 . 
Die Unterzeichneten zeigen hiermit an, daß ſie ihre nach neueſtem belgischen Syſtem | +; ' rl n Eduard Trewendt 1 Bre 
angelegte Woll⸗Wäſcherei in Betrieb geſetzt haben und empfehlen ſich den Herren Woll: Wee 2 et Ve as en e 3 5 en 
n zur Ulebernahme ei Schweißwolle bene auch vermitteln dieſel⸗ Wirthſchaftsbeamter a 7 und ist a alle ehe zu beziehen: 
N} 0 ns $ 8 h * 2 
g — 8 Verkauf der gewaſchenen Wolle, event. unter e tan, von dem Unterzeichneten empfohlen | Die intensive Wirthschaft, 
Der Waſchtarif wird auf Verlangen zugeſandt. auljoppe bei Lüben. . . 3 1 on ! 
en eonomiesdirector, |M die Bedingung des jetzigen Landwirthschafts-Betriebes, BA 
| e. II. & M. F. Bauer. en von 8 
Fabrik und Comptoir: Dorotheenſtraße, Poſtſtation Uhlenhorſt, Hamburg. Herrenſtraße Nr. 20 f \ Oswald Sucker 15 a ’ 
Altona-Hamburg, November 1873. find vorräthig: . ee, IE 
3 Defterreichifce Zoll und Poſt⸗Deela⸗ e 5 re brosch. Preis 7% ee EN & pr 
Ps 2 b rationen. er Verfasser behandelt in diesem Thema eine brennende Frage der Zei 5 
Echten Leopoldshaller Kainit Eiſenbahn ⸗ u Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. und löst seine Aufgabe in klarer und a Weise durch Niederlegung rar 
22—24 pCt. ſchweſel — A . 463] Senne e ee 1 die = durch mehr als 20 jährige Beobachtungen in 671281 17 
ER 7 aurem Kali = 12-13 pCt. Kali, orlad ungen un eſte. irthschaften gewonnen hat. 31] 
13—15 pCt. ſchwefelſaurer Magneſia — 10-11 pCt. Magneſia Diethsqulttungsbüder 3 ; 
= aus dem herzoglich anhaltiſchen Salzbergwerk Leopoldshall empfehlen Tan Sa räbniz⸗Bücher f i ze 
| Carl Scharff 0 Co Breslau Contrahenten für Fremben-Meldezettels und Quittungs- Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
ur 7 J Schleſien. blanquets. Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. e 
x . = 
E 


